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Dr. Markus Söder, MdL

Innovation und Fortschritt sind Teil der DNA des Freistaats. Bayern ist 

deutschlandweit Start-up-Land Nummer 1, als Hightechstandort sind wir 

hochattraktiv, global ist unser Tech-Ökosystem vorne mit dabei. Das zeigt 

deutlich: Unsere Strategie geht auf! Denn mit der Hightech Agenda Bay-

ern investieren wir 5,5 Milliarden Euro in Schlüsseltechnologien. Künstliche  

Intelligenz, Quantencomputing und Rechenzentren, Cleantech und Life- 

Science, Luft- und Raumfahrt sowie Kernfusion sind hochrelevante Zukunfts-

felder, die wir besetzen.

Für die Sicherung von Wohlstand und Lebensqualität ist das entscheidend. 

Wachstum und dauerhafte Wettbewerbsfähigkeit entstehen nur über neue 

Technologien. Und dafür braucht es die Vernetzung von Wissenschaft und 

Wirtschaft. Genau das unterstützt die Bayerische Transformations- und For-

schungsstiftung. Indem sie gemeinsame Projekte von Unternehmen, Hoch-

schulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen fördert, stärkt 

sie die anwendungsorientierte Forschung und den Technologietransfer. Zu-

gleich begleitet sie Transformationsprozesse in Betrieben, damit diese den 

tiefgreifenden technologischen Wandel erfolgreich meistern und ihre Wirt-

schaftskraft weiter ausbauen können.

Die vorliegende Bilanz der Bayerischen Transformations- und Forschungs-

stiftung beeindruckt – und motiviert. Nehmen Sie dies zum Anlass und  

nutzen Sie ihr überaus effizientes und erfolgreiches Angebot!

 

Dr. Markus Söder, MdL
V O R S I T Z E N D E R  D E S  S T I F T U N G S R A T S



NACHHALTIGKEITSPECIAL

Der Begriff „Nachhaltigkeit“ ist heutzutage in aller Mun-

de und aus Wirtschaft und Wissenschaft nicht mehr 

wegzudenken. Für den Grundgedanken von Nachhaltig-

keit existieren die verschiedensten Formulierungen. Alle 

laufen mehr oder minder auf das Postulat hinaus, heute 

nicht auf Kosten von morgen zu leben. Die Möglichkei-

ten künftiger Generationen, ein lebenswertes Leben zu 

führen, dürfen nicht beschnitten werden.

In der Tradition der Bayerischen Transformations- und 

Forschungsstiftung ist der Nachhaltigkeitsgedanke von 

Anfang an implizit angelegt. Bereits in der Erstfassung 

des Stiftungsgesetzes von 1990 wurde als Stiftungszweck 

festgeschrieben, Forschungsvorhaben zu fördern, die 

unter anderem für den Schutz der natürlichen Lebens-

grundlagen nach Art. 131 und 141 der Verfassung des 

Freistaats Bayern von Bedeutung sind. Dies eröffnet die 

Möglichkeit, Nachhaltigkeit zu fördern, begründet jedoch 

keinen Zwang, nur nachhaltige Projekte zu unterstützen.

Tatsächlich wurden in der Geschichte der Stiftung seit 

ihrer Gründung in den verschiedenen Förderprogram-

men nie Auflagen gemacht oder spezielle finanzielle An-

reize gesetzt, an Nachhaltigkeitsthemen zu forschen. 

Und doch spielen diese Themen in vielen Projekten der 

Stiftung eine zentrale Rolle, ohne dass es dazu expliziter 

Vorgaben bedürfte. Wirtschaft und Wissenschaft haben 

Nachhaltigkeit offenbar in vielen Fällen bereits explizit 

oder implizit zur Richtschnur ihres Handelns gemacht.

Die Gründe hierfür sind vielfältig. Ganz allgemein ist in 

vielen Forschungsanträgen, die die Stiftung erreichen, 

der generelle Wunsch nach verantwortungsvollem Han-

deln erkennbar. Abseits dieser gesellschaftlich-ethi-

schen Motivation sind es in etlichen Fällen aber auch 

schlicht Kostenfaktoren, die die Konsortien dazu ver-

anlassen zu erforschen, wie sich zum Beispiel Ressour-

cen einsparen lassen. Zwischen betriebswirtschaftlichen 

und ökologischen Zielen besteht inzwischen oftmals gar 

kein Konflikt mehr. Andere Triebfedern für die Berück-

sichtigung der Nachhaltigkeit von Produkten und Ver-

fahren sind bestehende oder zukünftig erwartete bzw. 

auch nur vermutete Regulierungen, die darauf abzielen, 

den Verbrauch von Ressourcen oder den Ausstoß von 

CO
2 zu begrenzen. Dazu zählt zum Beispiel auch, dass 

Unternehmen, die bei ihren Aktivitäten Nachhaltigkeits- 

aspekte missachten, einen erschwerten Zugang zu den 

Kapitalmärkten haben können.

Das technologie- und branchenoffene Förderangebot 

der Stiftung mit seinen sechs indikativen Themenfel-

dern eröffnet ein breites Spektrum an Möglichkeiten, 

Nachhaltigkeit in all ihren Dimensionen zu unterstützen. 

Als beispielhafte Auswahl an Themen, die in den For-

schungsprojekten adressiert werden können, seien ge-

nannt: Ernährung in Zeiten des Klimawandels; Verbes-

serung von Produktionsprozessen zur Einsparung von 

Energie und Material; Leichtigkeit, Haltbarkeit, Recy-

clingfähigkeit und Biokompatibilität von Materialien; 

Energieerzeugung, -verteilung, -speicherung und -effi-

zienz; effiziente Nutzung von Wärme; Wasserver- und 

Abwasserentsorgung; nachhaltiges und klimafreundli-

ches Bauen; Identifizierung und Beseitigung von Pro-

blemstoffen, Recycling und Remanufacturing; moder-

ne Antriebstechnologien wie zum Beispiel Elektro- und 

Wasserstoffmobilität.

Die Breite der Fördermöglichkeiten und die tatsächlich 

auch existierende Projektvielfalt im Bereich Nachhal-

tigkeit bei der Bayerischen Transformations- und For-

schungsstiftung sollen nachfolgend anhand je eines 

Beispiels aus jedem der sechs Themenfelder gezeigt 

werden.

von Arndt Bode, Präsident und Christian Haslbeck,  
Geschäftsführer der Bayerischen Transformations- und Forschungsstiftung
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Unsere Themen

»	 Life Sciences
»	 Digitalisierung
»	 Material und Werkstoffe
»	 Energie und Umwelt
»	 Mobilität
»	 Prozess- und Produktionstechnik

Nachhaltigkeit von Wirtschaft  
und Wissenschaft fest im Blick
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Links: Hopfen, eine besondere Kulturpflanze für Bayern (Quelle: Simon H. Steiner, Hopfen, GmbH; Fotograf: Martin Holzner), rechts: Neue 

Impulse für die Züchtung ergeben sich aus der Genomforschung (Quelle: Simon H. Steiner, Hopfen, GmbH; Fotograf Martin Holzner)

Die Weiterentwicklung von Generative Design als Triebfeder für moderne Fertigungstechnologien und zukunftsweisende Produktentwicklung. 

Themenfeld Life Sciences: 
Forschungsprojekt „Hopfen-Pan-Genom – PANHOP“
Hopfen gerät durch den Klimawandel verstärkt unter 

Druck. Daher ist es wichtig, neue, resistente Hopfensor-

ten zu züchten und auszuwählen. Durch genomunterstütz-

te Züchtung und Entschlüsselung des Erbguts verschiede-

ner Hopfensorten legt das Forschungsprojekt PAN-HOP, 

in dem eine Wissenschaftseinrichtung mit einem Indust-

riepartner zusammenarbeitet, die Grundlagen für die Ent-

wicklung resistenter Sorten. Diese sollen zum einen den 

Auswirkungen des Klimawandels und dem damit einher-

gehenden veränderten Schädlingsbefall begegnen. Zum 

anderen sollen sie über bessere Aromaeigenschaften ver-

fügen. Die gewonnenen Erkenntnisse stellen wichtige Eck-

pfeiler dar für die gezielte Auswahl und Ver-

besserung bayerischer Hopfensorten. 

Mehr auf unserer Website: 

Themenfeld Digitalisierung: 
Forschungsverbund „Auslegung nachhaltiger Pro-
dukte mittels Generative Design – FORAnGen“
Im Forschungsverbund FORAnGen arbeiten vier Wissen-

schafts- und 20 Industriepartner daran, Generative De-

sign mit etablierten und neuen Fertigungsverfahren zu 

verbinden. Generative Design kann mithilfe KI-gestützter 

Simulationen und maschinellen Lernens automatisiert 

optimierte, nachhaltige Designalternativen von Bauteilen 

erzeugen. FORAnGen möchte die Generative-Design-Me-

thodik um die Punkte Herstellungsabsicherung und 

Nachhaltigkeitsbewertung erweitern. Ziel ist die naht-

lose Integration digitaler Produktentwicklung und realer 

Fertigungsverfahren wie Gießen und Umformen, additi-

ve Fertigung und Tailor Additive Blanks, um nachhaltige 

und wirtschaftlich optimierte Produkte zu ermöglichen. 

Mehr auf unserer Website: 

https://www.forschungsstiftung.bayern.de/projekt/hopfen-pan-genom-panhop-2/
https://www.forschungsstiftung.bayern.de/projekt/forschungsverbund-zur-auslegung-nachhaltiger-produkte-mittels-generative-design-forangen/


Themenfeld Material und Werkstoffe: 
Forschungsprojekt „Wiedergewinnung von Stahlbau-
teilen aus temporären Tiefbauwerken mithilfe elektri-
scher Ströme – WiSeS“
Im Forschungsprojekt WiSeS erforscht und entwickelt ei-

ne Wissenschaftseinrichtung zusammen mit einem Spezi-

altiefbauunternehmen eine Methode, um massive Stahl-

bauteile aus zementbasierten temporären Tiefbauwerken, 

wie Baugrubenverbauten zur Sicherung gegen das Ein-

dringen von Wasser und Einbrechen des Erdreichs in die 

Baugrube, wiederzugewinnen. Die Methode nutzt elekt-

rokinetische Effekte, die durch das Anlegen eines Gleich-

spannungsfeldes im Baustoff erzeugt werden und die 

Haftspannung zwischen Zementstein und Stahl signifi-

kant reduzieren können. 

Themenfeld Mobilität: 
Forschungsprojekt „Smartes und integriertes La-
den von Elektrofahrzeugen auf Firmenparkplätzen 
– SmiLE“
Der Fokus des Forschungsprojekts SmiLE lag darauf, ei-

nen Demonstrator zur automatisierten Ladeplanung von 

E-Fahrzeugen auf Unternehmensparkplätzen zu entwi-

ckeln, so dass Unternehmen Kosten einsparen können. 

Das Projektkonsortium, bestehend aus einem Wissen-

schafts- und zwei Industriepartnern, entwickelte unter 

anderem eine passende Softwarearchitektur sowie ein 

mathematisches Modell für die Optimierung der Ladepla-

nung. Es zeigte sich, dass die Optimierung eine deutliche 

Verbesserung gegenüber einem unkontrollierten Laden 

am Standort gewährleistet. 
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E-Fahrzeuge laden am Unternehmen.

Baugrube in München mit Ortbetonverbau und 

eingestellten Stahlprofilen

Themenfeld Energie und Umwelt: 
Forschungsverbund „Holistische Planung und Durch-
führung komplexer Bauvorhaben mit batterieelektri-
schen Maschinen – ForBat@Bau“

Im Forschungsverbund ForBat@Bau  

arbeiten vier Wissenschaftseinrich- 

tungen mit 17 Partnern aus der 

Wirtschaft zusammen. Der Verbund 

zielt darauf ab, die Marktdurchdrin-

gung von batterieelektrischen Bau-

maschinen auf dem Weg zur lokal emissionsfreien und 

energieeffizienten Baustelle durch ganzheitlich aufein-

Mehr auf unserer Website: 

ander abgestimmte Soft- und Hardwareinnovationen zu 

steigern. Die Ergebnisse der Arbeiten auf den vier zen-

tralen Handlungsfeldern „Antriebs- und Maschinenkon-

zepte“, „intelligentes Speicherkonzept und Systeminte-

gration“, „Bauprozesse und Energiemanagement“ sowie 

„dynamischer Netzanschluss und Flexibilität“ fließen 

in ein integriertes Planungs- und Betriebstool für kom- 

plexe emissionsfreie Baustellen ein. 

Mehr auf unserer Website: 

Mehr auf unserer Website: 

NACHHALTIGKEITSPECIAL

https://www.forschungsstiftung.bayern.de/projekt/wiedergewinnung-von-stahlbauteilen-aus-temporaeren-tiefbauwerken-mithilfe-elektrischer-stroeme-wises/
https://www.forschungsstiftung.bayern.de/wp-content/uploads/BayTFS-News_2025_05.pdf
https://www.forschungsstiftung.bayern.de/projekt/smartes-und-integriertes-laden-von-elektrofahrzeugen-auf-firmenparkplaetzen-smile/


11

Der Forschungsverbund BayWater arbeitet an innovativen Technologien für ein nachhaltiges industrielles Wassermanagement. Ziel ist es, 

industrielle Wasserströme effizient aufzubereiten, Wasser wiederzuverwenden und Ressourcen zurückzugewinnen, um Frischwasserver-

brauch, Energiebedarf und CO2-Emissionen zu reduzieren.

Themenfeld Prozess- und Produktionstechnik: 
Forschungsverbund „Nachhaltiges betriebsintegrier-
tes Wassermanagement – BayWater“
Sinkende Grundwasserspiegel und längere Dürreperio-

den machen die Schließung von Wasserkreisläufen für die 

Industrie immer wichtiger. Im Forschungsverbund „Bay-

Water“ haben sich sechs wissenschaftliche Einrichtungen 

und 22 Unternehmen aus unterschiedlichsten Branchen 

zusammengefunden. Die Partner arbeiten interdiszipli-

när zusammen, um die Nutzung der kostbaren Ressource 

Wasser in unterschiedlichen Industriezweigen nachhalti-

ger zu gestalten. Das Projekt verfolgt das Ziel, Abwässer 

aus industriellen Produktionsprozessen gezielt zu ana-

lysieren und maßgeschneiderte, energieeffiziente sowie 

ressourcenschonende Technologien für das innerbetrieb-

liche Wasserrecycling zu entwickeln. 

Mehr auf unserer Website: 

SPECIALNACHHALTIGKEIT

Diese Beispiele zeigen, dass Nachhaltigkeit bei der Bay-

erischen Transformations- und Forschungsstiftung ein 

zentrales Thema ist. Sollten auch Sie eine Idee für ein 

Technologieprojekt haben, in dem Sie Nachhaltigkeits- 

aspekte ins Zentrum rücken wollen, wenden Sie sich 

gerne für eine Beratung an die Stiftungsgeschäftsstelle.

https://www.forschungsstiftung.bayern.de/projekt/nachhaltiges-betriebsintegriertes-wassermanagement-baywater/
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NEUE FORSCHUNGSVERBÜNDEDIGITALISIERUNG

Forschungsverbund 

Innovationen für Nanosatelliten – FORnanoSatellites

Satelliten sichern wirtschaftliche Entwicklung, gesellschaftliches Leben 
und nationale Souveränität. Nanosatelliten weisen nur 10 cm³ Volumen 
auf, fliegen rund 300 Kilometer über der Erde und sorgen für Kommuni-
kation, Erdbeobachtung und Navigation. FORnanoSatellites will die Her-
stellung von Nanosatelliten effizienter und kostengünstiger gestalten.

Im sogenannten „New Space“-Sektor erschließen Kleinstsatelliten in Multi- 

Satellitennetzen bereits kosteneffizient ein breites Anwendungsspektrum in 

Telekommunikation, Erdbeobachtung und Navigation. Standardisierungsan-

sätze unterstützen die kosteneffiziente Herstellung hunderter von Satelliten, 

was sie für Wirtschaft und Wissenschaft auch ökonomisch interessant macht. 

Aktuelle Marktanalysen gehen davon aus, dass der Satellitenmarkt bis zum 

Jahr 2040 auf 2.700 Milliarden US-Dollar anwächst. Das entspricht dem zehn-

fachen Volumen der globalen Automobilindustrie im Jahr 2020.

Der Aufbau einer Kleinserienproduktion von Kleinstsatelliten erfordert als 

Voraussetzung die Klärung offener Forschungsherausforderungen im (i) Be-

reich der Elektronik und Rechentechnik für die Verarbeitung von Daten. Fer-

ner ist für den Erfolg dieser Technologie (ii) eine neue Aufbau- und Verbin-

dungstechnik (AVT) aller Komponenten erforderlich, die in einem 3D-Stapel 

platzsparend untergebracht werden müssen. Um einen zuverlässigen Betrieb 

unter harter Weltraumstrahlung und extremer Temperaturbelastung sicher-

zustellen, sind (iii) auch entsprechende Konzept zur Vermeidung von Ausfäl-

len durch Redundanz in der Hardware und Unterstützung durch Software mit 

einzubeziehen.

KOORDINATION

Friedrich-Alexander-Universität  

Erlangen-Nürnberg

Lehrstuhl für Informatik 3

Martensstraße 3

91058 Erlangen

PROJEKTPARTNER

Deutsches Zentrum für Luft- und Raum-

fahrt e. V. (DLR)

Institut für Kommunikation und Navigation

Friedrich-Alexander-Universität  

Erlangen-Nürnberg

Lehrstuhl für Fertigungsautomatisierung 

und Produktionssystematik FAPS

Julius-Maximilians-Universität Würzburg

Lehrstuhl für Informatik VIII

Zentrum für Telematik e. V.

Abbildung: Elektrischer Treiber-Prototyp des DLR zur optischen Satellitenkommunikation, 

mit hochpräzisem Kippspiegel von Micro-Epsilon



DIGITALISIERUNGNEUE FORSCHUNGSVERBÜNDE

Dies beinhaltet eine angepasste Integration aller wesentlichen Komponenten  

(Bordcomputer, Sensorik und Energieversorgung) in fortgeschrittenen Pro-

duktionsverfahren. FORnanoSatellites soll mittels eines Web-Konfigurators  

und eines Hardware-Demonstrators nachweisen, dass im Orbit auch für 

Kleinstsatelliten ähnliche Funktionalitäten wie bei traditionellen Satelliten  

kosteneffizient bereitgestellt werden können. Mit Hilfe des webbasierten  

Konfigurators aus einem modularen Baukasten werden Komponenten für  

Sensorik, Aktuatorik, Datenübertragung, Borddatenverarbeitung, Energieer-

zeugung und -verteilung ausgewählt, bewertet und kombiniert.

Auf einer frei verfügbaren Open-Source-Hardware entwickelt das Projekt fer-

ner neue Satelliten-Prozessoren. In den Nanosatelliten wird eines der weltweit 

kleinsten auf Laserlicht basierenden optischen Kommunikationssysteme ein-

gebaut und Standardisierungskonzepte für den alle Komponenten verbinden-

den sogenannten Satellitenbus.

Die Leistungsfähigkeit dieser Ansätze für Nanosatelliten wird abschließend 

für exemplarische Anwendungen wie über Internet bereitgestellte aktuel-

le Wettervorhersagedaten, die Gewässerüberwachung und die Weiterleitung 

von Warnsignalen für den Flugverkehr in einem Demonstrator aufgezeigt.

Das Konsortium umfasst fünf Forschungseinrichtungen sowie circa 15 Indus-

triepartner und verfolgt langfristig das Ziel, eine automatisierte Kleinserien-

produktion in Nordbayern aufzubauen.

PROJEKTPARTNER

Celestial Space Technologies GmbH

embedded brains GmbH & Co. KG

EOMAP GmbH & Co. KG

Fritsch GmbH

f.u.n.k.e. AVIONICS GmbH

Graw Radiosondes GmbH & Co. KG

KRONOS Mechatronics GmbH

Lino GmbH

Micro-Epsilon Messtechnik GmbH  
& Co. KG

Rohde & Schwarz GmbH & Co. KG

SCIPRIOS GmbH

SEHO Systems GmbH

Tesat-Spacecom GmbH & Co. KG

VIERLING Production GmbH

15

Abbildungen: links: 3U Satellit des Zentrums für Telematik; rechts: Chip-Layout des Prozes-

sors von FAU für den On-Board-Computer



Forschungsverbund 

Holistische Planung und Durchführung komplexer Bauvor-
haben mit batterieelektrischen Maschinen – ForBat@Bau

 ENERGIE UND UMWELT

Bauprozesse sind für circa zehn Prozent der Treibhausgasemissionen ver-
antwortlich. Zwar steigt die Verfügbarkeit elektrifizierter Baumaschinen, 
ihre Absatzzahlen sind jedoch bisher gering, da ihr volles techno-ökono-
misches Potenzial nur durch eine ganzheitliche energetische Planungs- 
und Betriebsintegration auf Baustellenebene erschlossen werden kann.
 

Konventionelle Baumaschinen direkt durch elektrifizierte Varianten auszutau-

schen, beinhaltet vielseitige praktische Herausforderungen, zum Beispiel ho-

he Investitionskosten, die Berücksichtigung von Ladezeiten in Planung und 

Betrieb sowie limitierende Netzanschlüsse. Koordinierte Strategien von Ma-

schinen- und Komponentenherstellern, Bauindustrie und Netzbetreibern kön-

nen jedoch die techno-ökonomischen Vorteile elektrischer Baumaschinen pra-

xistauglich nutzbar machen. Der Forschungsverbund ForBat@Bau setzt sich 

aus vier Forschungseinrichtungen und 17 Industriepartnern zusammen, die 

gemeinsam Ansätze zur ganzheitlichen Elektrifizierung von Baustellen und 

deren praktische Umsetzbarkeit erforschen.

Teilprojekt 1 unter Leitung der Hochschule Landshut widmet sich der Ab-

stimmung von Antriebs- und Maschinenkonzepten auf sich verändernde Last-

kollektive. Im Mittelpunkt stehen Effizienzsteigerung sowie die Integration 

modularer Antriebskonzepte. Teilprojekt 2, betreut durch die TU München 

(Lehrstuhl für Fahrzeugtechnik), bewertet die Wirtschaftlichkeit mobiler und 

modularer Batteriepacks. Diese Batteriepacks sollen als hochflexible Spei-

chereinheiten zur bedarfsgerechten Energieversorgung vielseitiger Anwen-

dungsfälle dienen und Batterieüberkapazitäten reduzieren. Darüber hinaus 

wird die Integration solcher Speicher in Fahrzeuge und ihre Disposition für 

reale Bauabläufe demonstriert. Teilprojekt 3 unter Leitung der TU München 

(Lehrstuhl für Fördertechnik, Materialfluss, Logistik) charakterisiert und koor-

diniert verschiedenste Bauprozesse. Ziel ist die Entwicklung eines optimalen 

Gesamtenergiemanagements, das eng an eine digitale Bauplanung mit Buil-

ding Information Modeling (BIM) gekoppelt ist. Teilprojekt 4, geleitet von der 

OTH Regensburg, erprobt die dynamisierte Leistungsbegrenzung des Netzan-

schlusses. Im Fokus steht hierbei die digitale Kooperation zwischen Baustel-

len- und Verteilnetzbetreiber bei gleichzeitiger Integration in das Gesamtener-

giemanagement.

NEUE FORSCHUNGSVERBÜNDE
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Technische Universität München
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Lehrstuhl für Fahrzeugtechnik
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PROJEKTPARTNER
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schaften Landshut

Fakultät für Maschinen- und Bauwesen

Ostbayerische Technische Hochschule 

Regensburg

Fakultät für Elektro- und Informations- 

technik, Forschungsstelle für Energienetze 

und Energiespeicher

Technische Universität München

TUM School of Engineering and Design, 

Lehrstuhl für Fördertechnik, Materialfluss, 

Logistik



NEUE FORSCHUNGSVERBÜNDE  ENERGIE UND UMWELT

Abbildung: Übersicht der Teilprojekte und Verbundzusammenarbeit

Die in den vier Handlungsfeldern entwickelten Softwarelösungen werden in 

ein gemeinsames prototypisches Betriebstool integriert. Dieser digitale Pla-

nungs- und Steuerungsassistent optimiert die Energiebedarfe und Lasten auf 

der Baustelle und berücksichtigt dabei die Energiebereitstellung und -infra-

struktur sowie die Prozessketten. Bauunternehmen und -leiter werden so im 

Voraus bei der Planung und auch während der Umsetzung eines Bauvorha-

bens unterstützt. Über Netzwerkevents und reale Demonstrationen wird ei-

ne aktive Dissemination der Projektergebnisse über das Konsortium und die 

Projektlaufzeit hinaus angestrebt, um durch die Erkenntnisse des Projekts die 

Vorreiterrolle der bayerischen Bauindustrie auszubauen und zu sichern.

PROJEKTPARTNER

Atlas Weyhausen GmbH

BAUER Maschinen GmbH

Bayerischer Bauindustrieverband e. V.

Berufsförderungswerk des Bayerischen 
Baugewerbes e.V.

Bosch Rexroth AG

DEWETRON Deutschland GmbH

Harald Gollwitzer GmbH Spezialtiefbau

ING.-BÜRO Rothe GmbH

LEW Verteilnetz GmbH

Liebherr-Werk Bischofshofen GmbH

Max Bögl Transport und Geräte GmbH 
& Co. KG

Stadtwerke Forchheim GmbH

STRABAG AG

The MathWorks GmbH

Vector Informatik GmbH

Wacker Neuson Linz GmbH

Zeppelin Rental GmbH
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PROJEKTLEITUNG

lifespin GmbH

Am BioPark 13

93053 Regensburg

www.lifespin.health 

PROJEKTPARTNER

Hochschule Weihenstephan-Triesdorf,

Fakultät Bioingenieurwissenschaften

KI-gestützte Gesundheitsanalyse  
der nächsten Generation – Deep Health

Die heutige medizinische Diagnostik misst meist nur ei-

ne kleine Zahl einzelner Blutwerte, und das als Reaktion 

auf Symptome. Viele Krankheiten und deren Vorzeichen 

zeigen sich jedoch nicht in einem Einzelwert, sondern in 

komplexen Mustern des gesamten Stoffwechsels. Moder-

ne Kernspinresonanz (NMR) Spektroskopie kann solche 

Muster messen, erzeugt aber sehr umfangreiche Daten-

sätze, deren Auswertung bislang nur eingeschränkt mög-

lich ist. Gleichzeitig wächst der Bedarf an früher und prä-

ziser Gesundheitsbewertung – sowohl für Patientinnen 

und Patienten als auch für das Gesundheitssystem.

Das Projekt entwickelt ein KI Basismodell, eine Art „Grund- 

intelligenz“, die aus vielen Beispielen lernt, typische 

Strukturen in NMR Daten zu erkennen. Statt nur festen 

Regeln zu folgen, soll die KI ein eigenes Verständnis für 

Muster im Stoffwechsel entwickeln. Dafür wird das Modell 

zunächst mit großen Mengen unbeschrifteter NMR Daten 

trainiert. Dieses „self supervised learning“ ermöglicht es 

der KI, Zusammenhänge zu erfassen, ohne dass jede Pro-

be vorher manuell ausgewertet werden muss.

Im nächsten Schritt wird das Modell für konkrete Anwen-

dungen, etwa die Erkennung bestimmter Krankheitsrisi-

ken, angepasst. So entsteht erstmals ein Ansatz, der das 

gesamte Spektrum der NMR Daten nutzt – einschließlich 

komplexer Hintergrundsignale, die bislang kaum berück-

sichtigt werden konnten.

Das Projekt leistet damit einen wichtigen Beitrag zur  

Weiterentwicklung einer präventiven und individuelleren 

Medizin: Gesundheitszustände können besser beurteilt, 

Risiken früher erkannt und Behandlungsentscheidungen 

fundierter getroffen werden. Gleichzeitig eröffnet der An-

satz wirtschaftliches Potenzial, da viele Anwendungen 

mit weniger gelabelten Daten auskommen und dadurch 

schneller in die Praxis überführt werden können.

Mithilfe von künstlicher Intelligenz und moderner Blutanalytik soll Gesundheitsvorsorge grundlegend ver-
bessert werden. Das Projekt entwickelt ein KI-Basismodell, das Stoffwechselmuster im Blut versteht und so  
hilft, Krankheiten früher und präziser zu erkennen – für eine personalisierte, vorausschauende medizinische 
Versorgung.

Abbildung: Mit KI vom Stoffwechselmuster im Blut zu proaktiver und personalisierter Gesundheitsversorgung.
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PROJEKTLEITUNG

Repairon Immuno GmbH

c/o Helmholtz Zentrum München

Building 3630 | LSF

Ingolstädter Landstraße 1

85764 Oberschleißheim

PROJEKTPARTNER

Technische Universität München,

Institut für Medizinische Mikrobiologie,  

Immunologie und Hygiene

 

Herstellung von regulatorischen Zellen aus induzierten 
pluripotenten Stammzellen – HERregSZ

Die T-Zelltherapie gilt als eine der modernsten Behand-

lungsformen der Medizin. Besonders bei bestimmten Blut-

krebserkrankungen zeigt sie bereits große Erfolge. Für 

andere Anwendungen – etwa zur Kontrolle fehlgeleiteter 

Immunreaktionen – ist sie jedoch noch nicht weit entwi-

ckelt. Ein wichtiger Grund dafür ist die aufwendige Her-

stellung: Bisher werden die Zellen meist individuell für  

jeden einzelnen Patienten produziert. Das ist komplex, teu-

er und zeitintensiv.

Ziel dieses Projekts ist es, spezielle regulatorische Immun-

zellen aus sogenannten induzierten pluripotenten Stamm-

zellen herzustellen. Diese Stammzellen können im Labor 

zu unterschiedlichen Zelltypen weiterentwickelt werden. 

Die zugrunde liegende Plattform der Repairon Immuno 

GmbH ermöglicht es, aus einer bereits klinisch geprüften 

Stammzelllinie gezielt Immunzellen zu gewinnen.

Im Mittelpunkt stehen regulatorische Zellen, die das Im-

munsystem „bremsen“ können. Sie verhindern eine über-

mäßige oder fehlgeleitete Abwehrreaktion. Das ist beson-

ders wichtig bei Organtransplantationen: Dort greift das 

Immunsystem häufig das neue Organ an, was zu Abstoß-

ungsreaktionen führt. Bisher müssen Patientinnen und Pa-

tienten deshalb dauerhaft starke Immunsuppressiva ein-

nehmen, die mit Nebenwirkungen verbunden sind.

Gezielte genetische Anpassungen auf Stammzell-Ebene 

können den regulatorischen Zellen zusätzliche immun- 

modulierende Eigenschaften verleihen. So entsteht ein 

einheitliches, universell einsetzbares Zellprodukt, das 

nicht für jede Person neu hergestellt werden muss.

In Studien wird geprüft, ob diese Zellen wirksam, sicher 

und stabil sind. Langfristig könnte daraus eine neue The-

rapie entstehen, die Organabstoßungen gezielt verhindert 

und den Bedarf an klassischen Immunsuppressiva deut-

lich reduziert oder sogar ersetzt.

Repairon Immuno GmbH entwickelt gemeinsam mit der Technischen Universität München und mit finan- 
zieller Unterstützung der Bayerischen Transformations- und Forschungsstiftung eine neue Klasse zellulärer 
Arzneimittel, um die Organabstoßung nach einer Transplantation zu verhindern und den Bedarf an lebens-
langer Immunsuppression für den Patienten zu reduzieren.

Abbildung links: Die Wissenschaftler von Repairon Immuno nutzen Stammzellen, um innovative Produkte wie regulatorische Zellen zu 

entwickeln; Abbildung rechts: Mikroskopische Aufnahme induzierter Stammzellen. Stammzellen besitzen ein unbegrenztes Wachstums- 

potenzial und können sich zu jedem Zelltyp und Gewebe des menschlichen Körpers entwickeln.
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PROJEKTLEITUNG

NanoTemper Technologies GmbH

Tölzer Str. 1

81379 München

www.nanotempertech.com

PROJEKTPARTNER

Technische Universität München,

Lehrstuhl für Biotechnologie

Neue Antikörper der nächsten Generation  
präzise vermessen und verstehen – TheraM

Die meisten heute zugelassenen therapeutischen Antikör-

per gehören zu Klasse Immunglobulin G (IgG). Das sind 

Proteine mit zwei Bindungsstellen, die gezielt Krankheits-

erreger oder Tumorzellen angreifen. Eine verwandte, aber 

deutlich größere Antikörperklasse namens IgM besitzt 

hingegen zehn oder zwölf solcher Bindungsstellen. Da-

durch können IgM-Antikörper Zielstrukturen mit höherer 

Bindungsstärke erkennen, vor allem auch solche, die für 

IgG-Antikörper schwer zugänglich sind, etwa bestimm-

te Tumorantigene. Trotz dieses Potentials fehlen bislang 

geeignete automatisierte Methoden, um IgM-Antikörper 

umfassend zu charakterisieren, also ihre Struktur, Stabi-

lität und Zusammensetzung zuverlässig zu messen. Hier-

bei stellt besonders die sogenannte Glykosylierung eine 

Herausforderung dar: Antikörper tragen wie viele andere 

Proteine an ihrer Oberfläche komplexe Zuckerketten, so-

genannte Glykane, die für ihre Wirksamkeit und Haltbar-

keit entscheidend sind. Bei IgM sind diese Zuckerketten 

zahlreicher und vielfältiger als bei IgG, was ihre Analyse 

erschwert. 

Hier setzt TheraM an. Das Projekt, eine Kooperation von 

NanoTemper Technologies mit der AG Buchner (TU Mün-

chen), entwickelt neue, schnelle und automatisierte Ana-

lyseverfahren, die gezielt diese Zuckerketten adressieren. 

Die neuen Verfahren werden es erlauben, die Glykan-Zu-

sammensetzung der IgM-Antikörper Schritt für Schritt zu 

entschlüsseln. Ergänzend werden Methoden des Maschi-

nellen Lernens eingesetzt, um die gewonnenen Daten aus-

zuwerten und Vorhersagen über die Proteinzusammen-

setzung zu treffen. Das Ziel ist ein Werkzeugset, das die 

Entwicklung und Zulassung einer neuen Generation von 

Antikörper-Medikamenten beschleunigen und so Patien-

teninnen und Patienten mit bislang schwer behandelbaren 

Erkrankungen neue Therapieoptionen eröffnen soll. 

Antikörper sind unverzichtbare Medikamente gegen Krebs, Rheuma und viele weitere Erkrankungen. Eine 
neue Generation dieser Wirkstoffe, sogenannte IgM Antikörper, könnte deutlich wirksamer sein als bishe- 
rige Therapien. Das Projekt TheraM entwickelt Methoden, um diese vielversprechenden Proteine präzise zu 
analysieren und für die Medizin fit zu machen.

Abbildung: Elektronenmikroskopische Darstellung eines menschlichen IgM-Hexamers. Die Fc-Fragmente bilden den ringförmigen Kern 

(grau), die zwölf Antigen-Bindestellen für Antigene sitzen an der Außenseite (grün). PDB ID: 9UO4.
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PROJEKTLEITUNG

Eximmium Biotechnologies GmbH

Feodor-Lynen-Straße 21

81377 München

www.eximmium.com

PROJEKTPARTNER

Technische Universität München,

Klinikum rechts der Isar, Klinik und Poliklinik für Nuklearmedizin

ITM Medical Isotopes GmbH

LIFE SCIENCES

Entwicklung neuer Radioimmunkonjugate für die  
Therapie und Bildgebung maligner Erkrankungen –  
LU-THER

Fast jeder zweite Mensch entwickelt im Laufe seines Le-

bens eine Krebserkrankung. Zwar hat sich die Prognose 

für viele Tumorarten dank moderner Behandlungsmetho-

den deutlich verbessert, trotzdem sind klinische Erfolge 

insbesondere bei soliden Tumoren (zum Beispiel in Brust, 

Lunge oder Bauchspeicheldrüse) noch immer schwer zu 

erzielen und erfordern in der Regel eine individuelle Kom-

bination aus verschiedenen Behandlungsmodalitäten. Die 

Radioimmuntherapie (RIT) stellt eine vielversprechende 

Strategie dar, die es erlaubt, radioaktive Strahlung zielge-

richtet und lokal an den Tumor abzugeben und ihn damit 

zu schädigen. 

Die RIT zielt dabei auf Proteine auf der Tumoroberflä-

che ab, die idealerweise in gesundem Gewebe nicht oder 

kaum vorhanden sind. Somit erfüllt ein radioaktiv markier-

ter Antikörper, der ein solches Zielprotein spezifisch bin-

det, in der RIT gleich zwei Funktionen: Er macht sicht-

bar, wo sich die Krebszellen befinden, und ermöglicht eine  

direkte Bestrahlung. 

Im Rahmen des Projektes LU-THER sollen neu entdeckte 

und bisher unerforschte Tumorproteine als Angriffspunk-

te für RIT untersucht und validiert werden. Gleichzeitig 

werden die Prozesse für die Kopplung von Radioaktivität 

an diese Antikörper optimiert und verschiedene Radioiso-

tope (zum Beispiel Lutetium-177, Terbium-161) getestet. 

An geeigneten Mausmodellen soll abschließend der thera-

peutische Effekt dieser neuen Radioimmunkonjugate un-

tersucht werden. Dabei werden die Auswirkungen unter-

schiedlicher Konzentrationen von Radioaktivität auf das 

Tumorwachstum sowie das Auftreten möglicher Neben-

wirkungen betrachtet. 

LU-THER möchte damit einen wichtigen Beitrag für die 

translationale Forschung zur RIT liefern und somit lang-

fristig die Entwicklung neuer Therapien ermöglichen so-

wie die klinische Prognose für Krebspatienten verbessern. 

Die Radioimmuntherapie stellt eine vielversprechende Strategie zur Bekämpfung von Krebserkrankungen 
dar, indem sie Tumorzellen zielgerichtet mit energiereicher Strahlung angreift. Das Projekt entwickelt neue 
Radioimmunkonjugate für bisher unerforschte Zielproteine und untersucht ihre mögliche Eignung für die 
Therapie und Bildgebung solider Tumore.

Abbildung: An einen Antikörper, der gegen ein Tumorprotein gerichtet ist, wird mithilfe eines Linkers ein radioaktives Isotop gekoppelt. 

Bindet dieses Radioimmunkonjugat dann an das Tumorprotein auf der Oberfläche von Krebszellen, so wird die radioaktive Strahlung 

gezielt abgegeben und wirkt zelltötend.
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PROJEKTLEITUNG

Technische Universität München, Informatik 19 – Lehrstuhl für  

Software Engineering for Business Information Systems (sebis)

Boltzmannstraße 3, 85748 Garching

www.cs.cit.tum.de/sebis

PROJEKTPARTNER

SYLVENSTEIN Rechtsanwälte Herzog & Partner PartmbB  

KI-gestützte juristische Bewertung und Korrektur 
deutscher Arbeitsvertragsklauseln – KIBeKodA

DIGITALISIERUNG

Im deutschen Arbeitsrecht schützen strenge Vorgaben  

Arbeitnehmer vor unangemessenen Klauseln. Oft fehlen 

Arbeitgebern – vor allem im Mittelstand – sowie Arbeit-

nehmern jedoch die Mittel für eine vorbeugende anwaltli-

che Prüfung. In der Praxis kann das zu unfairen Arbeitsbe-

dingungen und teuren Gerichtsverfahren führen.

Das Projekt entwickelt ein digitales Werkzeug, das diese 

anspruchsvolle Vertragsprüfung übernimmt. Es soll un-

wirksame Klauseln erkennen und rechtssichere Korrek-

turvorschläge machen. Dabei steht der „Human-in-the-

Loop“-Ansatz (Mensch in der Schleife) im Fokus: Die KI 

arbeitet dem Menschen effizient zu. Finale Kontrolle sowie 

rechtliche Verantwortung bleiben jedoch stets bei den ju-

ristischen Experten.

Versuche, KI in der Rechtspraxis einzusetzen, stießen 

bislang schnell an ihre Grenzen. Juristisches Wissen ma-

thematisch zu formalisieren, scheitert an der inhärenten 

Ambiguität unserer Gesetze. Rein datengetriebene (statis-

tische) Ansätze sind intransparent, nicht vertrauenswürdig 

und müssen bei sich ändernder Rechtslage neu trainiert 

werden.

In diesem Projekt werden die Stärken beider Paradigmen 

kombiniert und erstmals für die automatisierte Prüfung 

von Arbeitsverträgen eingesetzt. Große Sprachmodelle 

(LLMs) bilden dabei die datengetriebene Basis für Text-

verständnis und rechtliche Argumentation. Der wissens-

basierte Kern liegt im sogenannten „In-Context Learning“: 

Statt die KI mit historischen Falldaten zu trainieren, wird 

ihr bei jeder Prüfung das aktuelle juristische Spezialwis-

sen in natürlicher Sprache als Kontext bereitgestellt. Das 

Modell wendet dieses Wissen anschließend direkt auf den 

Vertrag an. So entsteht ein interpretierbares, vertrauens-

würdiges System, das bei Gesetzesänderungen sofort an-

passbar ist und nahtlos mit juristischen Experten zusam-

menarbeitet.

Arbeitsverträge enthalten oft unwirksame Klauseln. Eine juristische Prüfung ist teuer und zeitaufwendig. 
Das Projekt entwickelt ein KI-System zur automatischen Analyse und Korrektur dieser Verträge. Das Ziel: 
Ein niederschwelliger Zugang zum Recht für alle, Fairness in der Arbeitswelt und die nachhaltige Entlastung 
der Arbeitsgerichte.

Abbildung: Systemarchitektur der KI-gestützten Vertragsprüfung.
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PROJEKTLEITUNG

Fraunhofer Institut für Angewandte Informationstechnik FIT

Institutsteil Wirtschaftsinformatik

Alter Postweg 101

86159 Augsburg

www.wi.fit.fraunhofer.de

PROJEKTPARTNER

Ancud IT-Beratung GmbH

Brauerei Gebr. Maisel GmbH & Co. KG

DATEV eG

soffico GmbH

Automatisierung komplexer Wissensarbeit mittels 
KI-basierten Multiagentensystemen – Agentic Work 
Automation – AWA

DIGITALISIERUNG

Viele Unternehmen stehen unter Druck, weil ihnen Fach-

kräfte fehlen, während gleichzeitig immer mehr an-

spruchsvolle Büro- und Analyseaufgaben anfallen. Solche 

Tätigkeiten werden als komplexe Wissensarbeit bezeich-

net. Damit sind Aufgaben gemeint, bei denen Informati-

onen ausgewertet, Zusammenhänge erkannt und situati-

onsabhängige Lösungen entwickelt werden müssen. Im 

Gegensatz zu manchen Routineaufgaben erfordern sie 

viel Fachwissen, Urteilsvermögen und Kreativität. Mit her-

kömmlichen Automatisierungslösungen lassen sie sich 

bislang nur eingeschränkt unterstützen. Genau hier setzt 

Agentic Work Automation (AWA) an.

Ziel des Projekts ist es, die Grundlage dafür zu schaffen, 

komplexere Wissensarbeit in Unternehmensprozessen 

künftig teilweise automatisieren zu können. Zu diesem  

Zweck untersucht AWA den Einsatz KI-basierter Multi- 

agentensysteme. Dabei handelt es sich um mehrere spe- 

zialisierte Softwareagenten, also Programme, die selbst- 

ständig Teilaufgaben übernehmen, Informationen verar-

beiten und zusammenarbeiten: Ein Agent kann etwa Infor-

mationen recherchieren, ein anderer Ergebnisse bewerten 

und ein dritter die nächsten Arbeitsschritte koordinieren.

AWA entwickelt Referenzmodelle als Vorlagen für den 

Aufbau von Systemen und Prozessen, Entscheidungsmo-

delle als strukturierte Hilfen für geeignete Vorgehenswei-

sen, Softwarebibliotheken als wiederverwendbare Pro-

grammbausteine sowie Demonstratoren als prototypische 

Anwendungen. Ein Schwerpunkt liegt auf der Orchest-

rierung, also der Steuerung und Abstimmung mehrerer 

Agenten, sowie auf agentenintegrierten Workflows, in de-

nen deren Zusammenarbeit in betriebliche Prozesse ein-

gebunden wird. So soll AWA effizient, verlässlich und auch 

für kleine und mittlere Unternehmen nutzbar werden.

Fachkräftemangel und Arbeitslast setzen Unternehmen unter Druck, KI-Technologie eröffnet Möglichkeiten. 
Das Projekt Agentic Work Automation entwickelt Grundlagen, um auch anspruchsvolle Wissensarbeit künf-
tig teilweise zu automatisieren und Beschäftigte gezielt zu unterstützen. Das spart Zeit, senkt Kosten und 
stärkt die Wettbewerbsfähigkeit.

Abbildung: Im Rahmen des Projekts Agentic Work Automation werden KI-basierte Multiagentensysteme für die Automatisierung kom-

plexer Wissensarbeit in verschiedenen Unternehmensanwendungsfällen entwickelt.



24

NEUE PROJEKTEDIGITALISIERUNG
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SPIE Automation GmbH

Escad-Straße 1

88630 Pfullendorf

www.spie-automation.com

PROJEKTPARTNER

Technische Hochschule Aschaffenburg,

Lehrstuhl für Digitalisierung und Entrepreneurship

CORDENKA GmbH & Co. KG

Rauschert Heinersdorf-Pressig GmbH

Sprachmodelle im hybriden industriellen  
Nutzungskontext – SphiNx 

Der Einsatz von künstlicher Intelligenz ist zum wichtigen 

Wettbewerbsvorteil geworden. Ein Aspekt ist die interne 

Effizienzsteigerung durch Automatisierung von Abläufen, 

Bereitstellung von Expertenwissen aus semantischen Da-

tenbanken oder dem Erschließen von Kompetenzen mit 

KI-Coworkern. Hierbei ist der regulatorische Rahmen zu 

beachten, etwa der Schutz und die Privatheit sensitiver 

Unternehmensdaten. Das Projekt entwickelt Lösungen für 

industrierelevante Prozesse auf Basis lokaler Infrastruktur, 

die sichere, qualitativ gute und von den Nutzenden akzep-

tierte Ergebnisse liefern.

Zunächst werden in Workshops mit den Anwendern Pro-

zesse identifiziert, die durch KI effizienter gestaltet wer-

den können. Dazu zählen die Bereitstellung von Wissen 

über einen interaktiven Video-Avatar oder die Unterstüt-

zung von Aktivitäten, wie Projektplanung, Datenanalyse 

oder Informationsaufarbeitung.

Anschließend wird generative KI als Werkzeug für eine 

schnelle Implementierung erster Funktionsmuster ge-

nutzt. Die KI „sprintet“ dabei von Version zu Version, wäh-

rend sie zwischen den Sprints das Feedback der Testen-

den als Tickets einsammelt.  

Nach erfolgreicher Implementierung werden die Funkti-

onsmuster im nächsten Schritt mit den Anforderungen in 

Einklang gebracht. Es entstehen agentische Werkzeuge, 

die Datenschutz und -sicherheit mittels lokaler Infrastruk-

tur orchestrieren. 

Begleitet vom Lehrstuhl für Arbeits- und Organisations-

psychologie der Universität Heidelberg, führen die Part-

ner abschließende Feldtests durch. Das Augenmerk liegt 

auf der Integration in die arbeitstäglichen Routinen. Tech-

nisch prüfen Red Team Tests den zuverlässigen Schutz der 

Daten. Ziel ist es, dem bayerischen Mittelstand durch die 

Demonstration sicherer und effizienzsteigernder KI-Inte- 

gration Anreiz zum Nachahmen zu geben. 

Der Einsatz von künstlicher Intelligenz birgt große Potentiale für die Wirtschaft. Dem gegenüber stehen 
technische und regulatorische Maßgaben, die bei der Nutzung von KI zu beachten sind. SphiNx entwickelt 
technische Lösungen zu relevanten industriellen Anwendungsfällen, die dem Rechnung tragen und die Ak-
zeptanz der Nutzenden finden. 

Abbildung: Die Phasen auf dem Weg zur sicheren Industrie-KI mit SphiNx.
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PROJEKTLEITUNG

Airbus Defence and Space GmbH

Central Research and Technology

Materials Domain 1XRM2

Willy-Messerschmitt-Str. 1

82024 Taufkirchen

www.airbus.com

PROJEKTPARTNER

Fraunhofer-Institut für Gießerei-, Composite- und Verarbeitungs- 

technik IGCV, Augsburg

Fraunhofer-Institut für Grenzflächen-und Bioverfahrenstechnik IGB –

Institutsteil Bio-, Elektro- und Chemokatalyse – BioCat, Straubing

Universität Bayreuth, Lehrstuhl für Polymere Werkstoffe

IFF GmbH

VitriMerE füR FüGEprozesse: Chemie, Verbundwerk-
stoffherstellung, Reparaturverfahren und Recycling – 
MERGE

Moderne Flugzeuge, wie der Airbus A350, bestehen zu 

mehr als 50 Prozent aus leichten Verbundwerkstoffen. Die-

se setzen sich aus Verstärkungsfasern, basierend auf Koh-

lenstoff oder Glas, sowie einer Kunststoffmatrix, in wel-

che die Fasern eingebettet sind, zusammen. Als Kunststoff 

kommt zumeist ein Duroplast zum Einsatz. Anfangs flexi-

bel formbar, wird dieser nach Vernetzung bei 180°C un-

ter Druck hochfest. Danach sind diese Kunststoffe hoch-

performant und lassen sich auch durch hohe Kräfte oder 

Temperaturen nicht mehr verformen. Das macht Monta-

ge, Recycling und Reparatur komplex: Die strengen Vor-

gaben der Luftfahrt fordern, dass Verbundwerkstoff-Teile, 

genau wie metallische Teile, zusätzlich zu Klebeverbin-

dungen vernietet werden. Diese Redundanz bietet doppel-

te Sicherheit, falls eine Verbindung versagt, bedeutet aber 

auch zusätzliches Gewicht und hohen Fertigungsaufwand. 

Zudem „verletzt“ das Nieten die hohe Festigkeit und Stei-

figkeit der Komposite. 

Das Projekt MERGE könnte dieses Dilemma durch die Er-

forschung einer neuen Kunststoffklasse, den „Vitrimeren“, 

zukünftig lösen. 

Mittels eines chemischen Tricks vereinen Vitrimere die 

Festigkeit von Duroplasten mit der Schmelzbarkeit von 

Thermoplasten: Durch reversible, umkehrbare Molekül- 

bindungen könnten Einzelkomponenten künftig allein 

durch gezielte Wärmezufuhr extrem fest miteinander ver-

bunden und später wieder gelöst werden. Dies kann Ver-

bindungs- und Reparaturprozesse vereinfachen und am 

Ende der Lebensdauer ein echtes Recycling ermöglichen. 

Im Rahmen einer begleitenden Ökobilanz (Life Cycle As-

sessment) wird geprüft, wie sich die CO2-Bilanz der neuen 

Technologie verhält: Denn nicht immer bedeutet Recycling 

gleich „umweltfreundlich“. Am Ende der zweijährigen 

Projektlaufzeit wird die neuartige Werkstofftechnologie an 

einem realitätsnahen Bauteil-Demonstrator geprüft.

Flugzeuge bestehen zu einem großen Anteil aus leichten Verbundwerkstoffen. Diese sind jedoch kaum repa-
rier- und recycelbar. Das Projekt MERGE untersucht neue Kunststoff-Materialien, sogenannte „Vitrimere“, 
die Montage, Reparatur und Recycling vereinfachen könnten. 

Abbildung: Erforschung von neuen Kunststoffen, die durch Nutzung als Verbundwerkstoff zukünftig den Weg ins Flugzeug finden könnten.
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PROJEKTLEITUNG

Universität Bayreuth

Keylab Glastechnologie

Prof.-Rüdiger-Bormann-Str. 1, 95447 Bayreuth

www.glas.uni-bayreuth.de

PROJEKTPARTNER

HEINZ-GLAS GmbH & Co. KGaA

Wiegand-Glashüttenwerke GmbH

MATERIAL & WERKSTOFFE

Entwicklung einer neuen Glaszusammensetzung  
für hochwertige Behältergläser – Simba

Glas ist der ideale Verpackungswerkstoff, steht aber ak-

tuell vor erheblichen Herausforderungen. Die heute üb-

lichen Kalk-Natron-Silikat Gläser dominieren seit über 

einem Jahrhundert den Markt. Ihre Herstellung ist ener-

gieintensiv und verursacht hohe CO2-Emissionen. Um den 

Weg zu klimafreundlicheren Produktionsmethoden zu eb-

nen, sind neue Ansätze jenseits der klassischen Rohstoffe 

und Schmelzprozesse nötig.

Das Projekt entwickelt ein technologisches Grundkon-

zept für eine neue Generation von Behältergläsern auf Ba-

sis sogenannter Zink-Aluminosilicophosphat-Gläser (kurz: 

ZASP). Diese benötigen keine carbonathaltigen Rohstof-

fe und können bei niedrigen Temperaturen erschmolzen 

werden. Damit bieten sie das Potential, die prozessbeding-

ten Emissionen zu reduzieren. 

Das Projekt umfasst die Herstellung verschiedener ZASP- 

Glaszusammensetzungen, deren weitreichende Charakte-

risierung sowie die Bewertung der Schmelz- und Verar-

beitungseigenschaften.

ZASP-Gläser versprechen gegenüber den klassischen Sili- 

kat Gläsern deutliche ökologische Vorteile. Jedoch müs-

sen sie für den Einsatz als Behälterglas auch hohe Anfor-

derungen hinsichtlich der chemischen und mechanischen 

Beständigkeit erfüllen. Parallel soll geprüft werden, wie 

ZASP-Glas in ein geschlossenes Kreislaufwirtschaftskon-

zept integriert werden kann.

Abschließend wird bewertet, in welchen Marktsegmenten 

ZASP-Gläser industriell eingesetzt werden können. Beson-

ders hochwertige Glasflakons, deren Nachfrage weiterhin 

zunimmt, bieten ein attraktives Anwendungsfeld. Ziel ist 

ein erstes technologisches Konzept für die Herstellung 

nachhaltiger, hochwertiger Behältergläser auf Basis der 

im Projektverlauf entwickelten ZASP-Glasrezeptur.

Die klassische Herstellung von Behälterglas erfordert hohe Schmelztemperaturen. Zusätzlich führen die ver-
wendeten Rohstoffe zu erheblichen prozessbedingten CO2-Emissionen. Auf Basis von Zink-Aluminosilico-
phosphat-Gläsern soll eine Alternative entwickelt werden, die als Drop-In Technologie für die Herstellung 
von Behälterglas zum Einsatz kommen kann.

Abbildung links: Glastaler aus ZASP-Glas, das bei 1100°C statt bei den bei Kalk-Natron-Silikat Gläsern üblichen 1450 °C geschmolzen 

wurde; Abbildung rechts: Entwicklungsstrategie für neue Behältergläser mit niedrigem Carbon-Footprint. 
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PROJEKTLEITUNG

SiCrystal GmbH

Thurn-und-Taxis-Straße 20

90411 Nürnberg

www.sicrystal.de

PROJEKTPARTNER

Fraunhofer Institut für Integrierte Systeme 

und Bauelementetechnologie IISB

Extrinsische Defekte in SiC-Substraten – ExtrinSiC

Siliziumkarbid ist ein Wide‑Bandgap‑Halbleitermaterial,  

das hohe Spannungen und Leistungen besonders effizi-

ent schalten kann. Gegenüber Silizium bietet SiC gerin-

gere Schaltverluste, erlaubt höhere Temperaturen und 

Schaltgeschwindigkeiten und reduziert damit Kühlauf-

wand sowie Baugrößen passiver Komponenten. Leis-

tungselektronische Systeme werden dadurch kompakter 

und kosteneffizienter.

Für moderne SiC Bauelemente ist höchste Materialrein-

heit entscheidend. Extrinsische Punktdefekte entstehen 

durch Fremdatome während der Kristallzüchtung oder in 

späteren Prozessschritten. Metallische Verunreinigungen 

wirken als tiefe Störstellen und beeinträchtigen Parameter 

wie Ladungsträgerlebensdauer, Kompensation und spezi-

fischen Widerstand.

ExtrinSiC hat das Ziel, SiC Wafer mit minimierten extrin-

sischen Defekten zu ermöglichen. Dafür werden Entste-

hungsmechanismen, Verteilung und elektrische Wirksam-

keit untersucht sowie neue Prozesse zur Reduktion dieser 

Defekte entwickelt. 

Die Betrachtung umfasst die gesamte Wertschöpfungs-

kette: SiCrystal untersucht die Kontaminationspfade – von 

den verwendeten Rohstoffen über die Kristallzüchtung bis 

hin zur Waferproduktion. Das Fraunhofer IISB stellt de-

finierte, metallkontaminierte Testsubstrate her und cha-

rakterisiert diese vor und nach der Epitaxie elektrisch und 

analytisch.

Zum Projektstart wurden ein gemeinsamer Waferpool auf-

gebaut, Analyseketten abgestimmt und Prozessvarianten 

vorbereitet. Die gewonnenen Daten fließen in Modelle und 

Methoden ein, die eine gezielte Prozessoptimierung und 

zuverlässige Qualitätskontrolle ermöglichen. Langfristig 

legt ExtrinSiC die Grundlage für SiC Wafer mit höherer 

Reinheit und verbesserter Funktionalität.

Siliziumkarbid (SiC) ist ein Schlüsselmaterial der Energiewende: Es ermöglicht kompakte, effiziente Leis-
tungselektronik für Elektrofahrzeuge, Ladeinfrastruktur und erneuerbare Energien. ExtrinSiC untersucht, 
wie extrinsische Punktdefekte in SiC‑Substraten entstehen und wie sie wirksam reduziert werden können, 
um die Systemperformance weiter zu steigern.

Abbildung links: Halbleiterbauelemente auf prozessiertem SiC-Wafer; Abbildung rechts: Charakteristische Widerstandsverteilung  

auf einem SiC-Wafer.



28

NEUE PROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Pulsetrain GmbH

Augsburger Straße 127

86668 Karlshuld

www.pulsetrain.com

PROJEKTPARTNER

Hochschule München,

Institut für Nachhaltige Energiesysteme

Universität der Bundeswehr München,

Fakultät für Elektrische Energiesysteme und Informationstechnik

Battery Sphere GmbH

 ENERGIE UND UMWELT

Schnelleres Laden und längere Lebensdauer  
von Batterien für E-Autos – PulseCycler

Aktuell werden Lithium-Ionen-Batterien, wie sie in Elektro- 

autos zu finden sind, meist mit einem kontinuierlichen 

Gleichstrom geladen. Diese Methode stößt jedoch an ihre 

Grenzen, wenn Batterien extrem schnell geladen werden 

sollen. Ein zu schnelles Laden führt zu schädlichen me-

tallischen Ablagerungen (sogenanntes „Plating“) im Akku. 

Rasches Altern der Batterie und die Verkürzung ihrer Le-

bensdauer sind die Folgen.

Als Lösung untersucht das Projekt „PulseCycler“ das so-

genannte Pulsladen. Dabei fließt der Strom nicht durch-

gehend, sondern in Form von sehr schnellen Impulsen 

(Stromstößen) in die Batterie. Die winzigen Entspan-

nungspausen zwischen diesen Pulsen schonen das Bat-

teriematerial und können schädliche Ablagerungen sogar 

wieder auflösen. Das Potenzial ist groß: Erste Erkenntnisse 

deuten darauf hin, dass Akkus dadurch dreimal schneller 

geladen werden könnten und sich ihre Lebensdauer um 

bis zu 80 Prozent erhöht. Um diese Vorteile für moder-

ne Autobatterien jedoch wissenschaftlich und statistisch 

belastbar zu beweisen, fehlte bislang ein geeignetes und 

leistungsfähiges Testgerät.

Um dieses Verfahren nutzbar zu machen, entwickelt ein 

Konsortium aus Industrie und Forschung (Pulsetrain  

GmbH, Battery Sphere GmbH, Hochschule München und 

Universität der Bundeswehr München) nun einen spezi-

ellen „Puls-Zyklisierer“. Dieses neuartige Testgerät wird 

in der Lage sein, extrem schnelle Stromimpulse mit sehr 

hohen Stromstärken zu erzeugen. Im Laufe des zweijäh-

rigen Projekts wird ein Funktionsmuster gebaut, um ver-

schiedene Pulslade-Muster in der Praxis zu testen. Beglei-

tend werten Forscher die Prozesse mithilfe detaillierter 

Computermodelle aus. So soll am Ende genau verstanden 

werden, wie Pulsstärke und -frequenz optimal eingestellt 

werden müssen, um die Elektromobilität der Zukunft noch 

effizienter zu machen.

E-Autos schneller laden und Akkus länger nutzen, um die Energiewende zu beschleunigen: Das Projekt  
„PulseCycler“ erforscht das Batterieladen per Strom-Impuls. Ziel ist es, Ladezeiten drastisch zu verkürzen 
und die Lebensdauer zu maximieren, ganz ohne neue Batteriematerialien.

Abbildung links: Funktionsmuster des Testgeräts; Abbildung rechts: Illustration des vermuteten Ablagerungsverhaltens von Lithium- 

Ionen auf der Anode – in Abhängigkeit von der Strom-Form des Ladestroms.
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Miniaturisiertes Gassensorsystem mit Selbst-Kalibrier-
funktion zur Messung von Luftschadstoffen – GaSeKa

Die Überwachung der Luftqualität basiert heute meist auf 

wenigen stationären Messstationen. Diese liefern zwar 

sehr genaue Daten, sind jedoch teuer und daher nur in 

begrenzter Anzahl verfügbar. Für eine flächendeckende 

Erfassung der Luftbelastung – etwa in Städten oder an 

stark befahrenen Straßen – sind deutlich mehr Messpunk-

te erforderlich. Ziel des Projekts ist die Entwicklung ei-

nes kompakten Sensorsystems zur präzisen Messung von 

Luftschadstoffen, insbesondere von Stickstoffdioxid (NO2). 

GaSeKa kombiniert einen elektrochemischen Gassensor 

mit einer neuartigen Mikropumpe aus der Mikrosystem-

technik. Die Pumpe sorgt für einen kontrollierten Gasfluss 

durch die Sensorkammer und verbessert dadurch Stabili-

tät, Genauigkeit und Reproduzierbarkeit der Messungen. 

Die Mikropumpe basiert auf mikrostrukturierten Silizium-

komponenten und kann sehr kleine Gasvolumina präzise 

fördern. Dadurch wird ein Messsystem möglich, das deut-

lich kleiner und energieeffizienter ist als heutige Referenz-

geräte. Gleichzeitig erlaubt die aktive Gasführung eine 

bessere Kontrolle der Messbedingungen und damit eine 

höhere Datenqualität.

Im Projekt arbeiten das Fraunhofer EMFT und das Sen-

sorspezialunternehmen EC Sense zusammen. Während 

das Fraunhofer EMFT seine Erfahrung in der Entwicklung 

mikrostrukturierter Pumpen und Mikrofluidik einbringt, 

liefert EC Sense seine Expertise im Bereich elektroche-

mischer Gassensoren. Langfristig könnte die entwickelte 

Technologie den Aufbau dichter Sensornetzwerke ermög-

lichen. Diese würden eine deutlich feinere räumliche Auf-

lösung der Luftqualitätsmessung erlauben und damit neue 

Möglichkeiten für Umweltüberwachung, Verkehrsplanung 

und Gesundheitsschutz eröffnen.

Luftverschmutzung zählt weltweit zu den größten Umwelt- und Gesundheitsrisiken. GaSeKa entwickelt ein 
neuartiges, miniaturisiertes Sensorsystem, das Schadstoffe wie Stickstoffdioxid präzise und kostengünstig 
messen kann. Dies ermöglicht eine größere Anzahl an Messpunkten in Städten – für besseren Gesundheits-
schutz und wirksame Luftreinhaltepolitik.

Abbildung: Gassensorsystem

PROJEKTLEITUNG

Fraunhofer-Institut für elektronische Mikrosysteme  

und Festkörper-Technologien EMFT

Abteilung Mikrodosiersysteme

Hansastraße 27d

80686 München

www.emft.fraunhofer.de

PROJEKTPARTNER

EC Sense GmbH
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PROJEKTLEITUNG

Technische Hochschule Ingolstadt

CARISSMA Institute of Safety in Future Mobility (C-ISAFE)

Esplanade 10, 85049 Ingolstadt

www.thi.de/forschung/carissma/c-isafe/

PROJEKTPARTNER

Ludwig-Maximilians-Universität München,

Institut für Rechtsmedizin

Advanced Navigation Solutions – ANavS GmbH

Audi AG

Autoliv B.V. & Co. KG

AUMOVIO Germany GmbH

Adaptive Insassen-Sicherheit  
für Automatisiertes Fahren – AI-SAFe

Verkehrsunfälle verursachen laut der World Health Organi-

zation weltweit jährlich rund 1,19 Millionen Todesfälle und 

zählen zu den häufigsten Todesursachen. Die EU verfolgt 

mit „Vision Zero“ das Ziel, Verkehrstote und Schwerstver-

letzte langfristig vollständig zu vermeiden. Aktuell stagnie-

ren die Zahlen jedoch, was den Bedarf an neuen technolo-

gischen Ansätzen verdeutlicht. 

AI-SAFe zielt auf die Erforschung adaptiver Insassen-

schutzsysteme ab. Diese sollen zur „Vision Zero“ bei-

tragen und den neuen Herausforderungen des Auto

matisierten Fahrens begegnen, die insbesondere durch 

variablere Sitzpositionen entstehen.

Grundlage solcher Systeme ist eine Sensierung, die be-

reits vor dem Unfall Informationen über Insassen und 

Unfallsituation erfasst. Hierzu wird ein robustes Innen-

raum-Monitoring entwickelt, das Körperhaltung und Sitz-

position, insbesondere Out-of-Position (zum Beispiel nach 

vorn geneigte Haltung), auch unter schwierigen Bedin-

gungen zuverlässig erkennt. Basierend darauf wird ein In-

sassenmodell entwickelt, das bei reduzierter Komplexität 

und Echtzeitfähigkeit die Kinematik des Insassen sowie re-

levante Belastungen während des Crashs ermittelt.

Unter Einbeziehen der individuellen Situation werden  

belastungsrelevante Kenngrößen prädiziert, die mit typi-

schen Verletzungsmustern korrelieren. Das Modell soll so-

wohl für den Echtzeiteinsatz in Steuergeräten zur adapti-

ven Auslösung von Rückhaltesystemen (wie Gurtstraffer, 

mehrstufige Airbags) als auch als recheneffizientes Er-

satzmodell in simulationsgestützten Entwicklungsprozes-

sen verwendet werden. Ein adaptives Regelungskonzept 

für Rückhaltesysteme, das Belastungen in kritischen Kör-

perregionen gezielt reduziert oder auf weniger kritische 

Bereiche verlagert, soll die Insassensicherheit deutlich 

erhöhen.

Verkehrsunfälle verursachen jährlich 1,19 Mio. Todesfälle weltweit. Basierend auf vorausschauender Sensorik  
und der Erkennung von Insassenposition und -merkmalen kann AI-SAFe zukünftig Rückhaltesysteme wie 
Airbags gezielt an die individuelle Belastbarkeit des Menschen anpassen und so Leben retten.

Abbildung: Integraler Crashtest in der C-ISAFE-Crashhalle mit Untersuchung der Insassenvorverlagerung (links). Analyse der Hirnbelas-

tungen mithilfe eines Schädel-Nacken-Hirn-Modells (rechts oben) und FE-Simulationen (rechts unten).
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PROJEKTLEITUNG

Technische Universität München

Lehrstuhl für Agrarmechatronik

Dürnast 8

85354 Freising

www.lse.ls.tum.de/en/amx/home/

PROJEKTPARTNER

AGCO GmbH

Predictive Maintenance  
für stufenlose Traktorgetriebe – Vario-Up

Traktoren sind zentrale Arbeitsgeräte der modernen Land-

wirtschaft. Ihre Verfügbarkeit beeinflusst unmittelbar die 

Produktivität und den nachhaltigen Ressourceneinsatz. 

Eine Schlüsselrolle spielt dabei das stufenlose Getriebe. 

Es muss hohe Effizienz, variable Einsatzbedingungen und 

lange Lebensdauer vereinen. Um ungeplante Ausfälle zu 

vermeiden, gewinnt die vorausschauende Wartung zuneh-

mend an Bedeutung.

Das Projekt Vario‑Up entwickelt Modelle zur präzisen  

Prognose der Restlebensdauer (RUL) wichtiger Getriebe-

komponenten stufenloser Traktoren. Im Fokus stehen drei 

Bereiche: der Getriebeölfilter, das Getriebeöl sowie das 

Gesamtgetriebe selbst. Moderne Sensorik an real einge-

setzten Traktoren und am Getriebeprüfstand liefert um-

fangreiche Betriebsdaten. Sie sind die Grundlage für die 

Modellbildung.

Zur Auswertung dieser Daten werden zwei Ansätze kom-

biniert: Zum einen physikalisch fundierte Digital Twins, 

die das Verhalten des Getriebes simulieren. Zum anderen 

datengetriebene Machine‑Learning‑Modelle, die Muster 

im Betrieb erkennen und daraus verlässliche Zustandsvor-

hersagen ableiten. Das Zusammenspiel dieser Methoden 

soll es ermöglichen, für jedes individuelle Getriebe präzise 

Aussagen über den aktuellen Zustand und die verbleiben-

de Nutzungsdauer zu treffen.

Das Ergebnis sind intelligente Werkzeuge für die voraus-

schauende Wartung. Diese reduzieren Ausfallzeiten, op-

timieren den Ressourceneinsatz und erhöhen die Zuver-

lässigkeit landwirtschaftlicher Maschinen. Damit leistet 

Vario‑Up einen wichtigen Beitrag zu einer nachhaltigeren, 

effizienteren und wirtschaftlicheren Landwirtschaft.

Stufenlose Traktorgetriebe bilden die Grundlage einer ressourcenschonenden und zuverlässigen Landwirt-
schaft. Das Projekt Vario‑Up entwickelt moderne Methoden der vorausschauenden Wartung, um den Zustand 
zentraler Getriebekomponenten präzise vorherzusagen und Ausfälle zu vermeiden.

Abbildung links: Zusammenspiel verschiedener Module führt zu den finalen Restlebensdauervorhersagen; Abbildung rechts: Der Druck-

abfall über dem Filter hängt besonders stark von der Öltemperatur ab. Aber auch andere Einflüsse müssen modelliert werden.
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PROJEKTLEITUNG

Technische Universität München

Professur für Food Process Engineering (FPE)

Weihenstephaner Berg 1, 85354 Freising

www.lse.ls.tum.de/fpe/startseite/

PROJEKTPARTNER

Technische Universität München, 
Lehrstuhl für Production and Supply Chain Management (SCM)
BayWa AG
GREENFORCE FUTURE FOOD AG
Happy Ocean Foods GmbH
Lemitec GmbH
NETZSCH Feinmahltechnik GmbH
Pentair Südmo GmbH
Privatmolkerei Bauer GmbH & Co. KG

PROZESS-  UND PRODUKTIONSTECHNIK

Prozessentwicklung zur Gewinnung nativer 
Pflanzenproteinfraktionen – NatPro2.0

Pflanzliche Proteine sind von zentraler Bedeutung für eine 

nachhaltige Ernährung. Allerdings schwankt ihre Qualität 

heute stark, weil gängige Extraktionsverfahren (alkalisch, 

mit Ausfällung) die Proteine häufig denaturieren. Das min-

dert die Funktionalität (zum Beispiel Gel‑, Schaum‑ und 

Emulsionseigenschaften) und erschwert die Produktent-

wicklung. NatPro2.0 setzt daher auf milde, ressourcen- 

effiziente Prozessschritte, um native, funktionelle Protein-

fraktionen zu gewinnen. Ziel ist es, definierte Albumin‑ und 

Globulin‑Fraktionen aus Erbse, Ackerbohne beziehungs-

weise Soja herzustellen, ihre natürlichen Eigenschaften zu 

erhalten und eine breite Anwendbarkeit für Lebensmittel-

unternehmen zu gewährleisten.

Der Ansatz legt Wert auf die gesamte Prozesskette. Er be-

trachtet die Auswahl und Aufbereitung der Rohstoffe, eine  

optimierte Vermahlung und Vorfraktionierung, schonende 

Extraktionsverfahren, Membrantrennverfahren zur scho- 

nenden und effizienten Trennung und Aufreinigung pflanz-

licher Proteine sowie die Rückgewinnung und Wieder- 

verwendung von Prozessmedien. Die gewonnenen Pflan-

zenproteinfraktionen werden funktionell charakterisiert 

und in Demonstratorprodukten wie Molkereialternativen 

sowie pflanzlichen Fisch‑ und Fleischalternativen erprobt. 

Eine Lebenszyklusanalyse vergleicht die Umweltwirkun-

gen des neu entwickelten Prozesses mit denen konventio-

neller Verfahren.

Der Nutzen liegt in einer besseren Prozessstabilität, höhe- 

ren Ausbeuten und breiten Anwendungsmöglichkeiten. 

Aufwendige Nachbehandlung soll vermieden und durch 

Kreislaufführung sollen Wasser- und Energieeinsparun-

gen sowie geringere Verluste entlang der Wertschöp-

fungskette realisiert werden.

NatPro2.0 entwickelt einen schonenden Prozess, um native Pflanzenproteinfraktionen aus Erbse, Ackerboh-
ne und Soja zu gewinnen. So entstehen hochwertige Proteinzutaten für Milch‑, Fleisch‑ und Fischalternati-
ven mit stabilerer Qualität, besserer Funktionalität und geringerer Umweltlast.

Abbildung: Schematische Darstellung der Prozessentwicklung, inklusive Life Cycle Assessment.
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NEUE PROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg

Fakultät Bauingenieurwesen, Labor für Geotechnik

Galgenbergstraße 30

93053 Regensburg

www.oth-regensburg.de

PROJEKTPARTNER

Harald Gollwitzer GmbH Spezialtiefbau

PROZESS-  UND PRODUKTIONSTECHNIK

Wiedergewinnung von Stahlbauteilen aus temporären 
Tiefbaugruben mithilfe elektrischer Ströme – WiSeS

In der Geotechnik werden Baugruben häufig mit ressour-

cenintensiven Verbausystemen aus (Erd)beton und Stahl 

gesichert. Diese temporären Bauhilfsmittel schützen die 

Baugrube während der Bauphase vor eindringendem 

Wasser und nachrutschendem Erdreich. Derzeit verblei-

ben diese Stahlelemente im Baubehelf und gehen dadurch 

dem Ressourcenkreislauf verloren.

Das Projekt WiSeS hat zum Ziel, eine Methode zu entwi-

ckeln, mithilfe derer sich massive Stahlelemente aus den 

Baugrubenverbauten wiedergewinnen lassen. Ein elektri-

sches Feld ermöglicht es, die Verbundspannung zwischen 

Erdbeton und Stahl zu beeinflussen. Erste Untersuchun-

gen ergaben, dass ein schwaches Gleichspannungsfeld die 

mechanischen Scherwiderstände beim Ziehen von Stahl 

aus (Erd)beton um bis zu 90 Prozent reduzieren kann. 

WiSeS erforscht, wie sich elektrische Ströme auf das 

Scherverhalten zwischen Stahl und Zementstein in der 

Kontaktzone auswirken. Die maßgebenden elektrokineti-

schen Parameter werden herausgearbeitet, mithilfe derer 

die Veränderung der Stahl-Zementstein-Interaktion be-

schrieben und prognostiziert werden können. 

Eine Industriekooperation überführt die wissenschaftli-

chen Erkenntnisse aus dem Labor in die Baupraxis. Mit ei-

nem mittelständischen Spezialtiefbauunternehmen werden 

großangelegte Versuchsfelder erstellt, auf denen ein De-

monstrator einer entwickelten Systemlösung getestet wird. 

Durch die Systemlösung wird ein Stahlbewehrungsele-

ment für temporäre Tiefbauwerke entwickelt. Haben diese  

Stahlbewehrungselemente nach Errichten eines Gebäu- 

des oder Tunnels ihre Funktion verloren, können sie wie-

dergewonnen werden. Durch das reversible Element ge-

langt CO2- und kostenintensiver Stahl zurück in den Stoff-

kreislauf. Dies leistet einen Beitrag zu einer nachhaltigeren 

Bauweise.

Das Projekt untersucht die Möglichkeit der Wiedergewinnung von Stahlbauteilen aus Beton. Elektrokine-
tische Effekte, die durch das Anlegen eines Gleichspannungsfeldes im Beton erzeugt werden, können die 
Haftspannung zwischen Zementstein und Stahl signifikant reduzieren. So lassen sich Stahlelemente aus tem-
porären Tiefbaugruben wieder herausziehen. 

Abbildung links: Baugrube in München mit Ortbetonverbau und eingestellten Stahlprofilen; Abbildung rechts: Elektrokinetik in Beton.
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NEUE PROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Technische Hochschule Deggendorf,

Technologie Campus Wörth - Wiesent

Gewerbepark B7, 93086 Wörth a. d. Donau

www.th-deg.de/tc-woerth-wiesent

PROJEKTPARTNER

C&CS catalysts and chemical specialties GmbH

PROZESS-  UND PRODUKTIONSTECHNIK

Entwicklung eines Niedrigtemperatur-Ammoniak- 
zersetzungskatalysators – AmmoH2

Im Rahmen der Energiewende und dem Aufbau einer 

Wasserstoffinfrastruktur gewinnt Ammoniak als Speicher-  

und Transportmedium für Wasserstoff zunehmend an Be-

deutung. Aktuell erfolgt die Ammoniakzersetzung in der 

Industrie bei hohen Temperaturen von > 700°C. Zur Her-

stellung von Wasserstoff für die chemische Industrie und 

zur dezentralen Erzeugung von Wasserstoff, zum Beispiel 

an Wasserstofftankstellen, ist dieser Prozess mit den der-

zeit verwendeten Katalysatoren zu energieintensiv. Ziel 

dieses Vorhabens ist es deshalb, einen neuartigen Ni-

ckel-Katalysator zu entwickeln, der die Zersetzung von 

Ammoniak bei Temperaturen zwischen 400 und 600 °C er-

möglicht. Hierzu werden neuartige Support- und Kataly-

satorsysteme mit maßgeschneiderten Oberflächeneigen-

schaften und katalytischer Leistungsfähigkeit gescreent 

und die optimierten Systeme in Tabletten- und Pelletform 

in einem Festbettreaktor unter anwendungsnahen Bedin-

gungen in Kurzzeit- und Langzeittests untersucht, um die 

optimalen Betriebsbedingungen zu identifizieren und ein 

Modell für die Reaktionskinetik zu entwickeln. Mit diesem  

besseren Verständnis der einzelnen Reaktionsschritte in  

Abhängigkeit von Zeit, Temperatur und Druck an dem  

entwickelten Niedrigtemperatur-Ammoniakzersetzungs- 

katalysator soll ein Auslegungsprogramm entwickelt wer-

den, um künftig eine optimale Auslegung eines an den 

energieeffizienteren Katalysator angepassten Reaktors 

im Industriemaßstab durchführen zu können. Zudem soll 

durch die Möglichkeit der Einbindung des Programmes in 

eine digitale Prozesskontrolle ein sicherer und effizienter 

Betrieb des Katalysators bei verschiedenen Betriebszu-

ständen gewährleistet werden. Das Modell der Reaktions-

kinetik soll auch als Grundlage für andere katalytische Re-

aktionen weiterentwickelt werden.

Leicht transportierbarer NH3 stellt in der künftigen H2-Welt ein wichtiges Speichermedium dar. Die bei  
> 700°C stattfindende Freisetzung von H2 aus NH3 ist allerdings energieintensiv. Im Projekt AmmoH2 wird 
deshalb ein Katalysator entwickelt, der schon bei 400 – 600°C arbeitet, um eine deutlich energieeffizientere 
NH3-Zersetzung zu ermöglichen.

Abbildung: Schema des AmmoH2-Prozesses: Supportpartikel werden zu Pellets als Träger einer nanoskaligen katalytisch aktiven Kompo-

nente geformt, die Ammoniak bereits bei 400 – 600°C effizient zu Wasserstoff und Stickstoff umsetzt.
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NEUE KLEINPROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg

Fakultät Maschinenbau

Labor für Medizinprodukte

Seybothstraße 2, 93053 Regensburg

www.oth-regensburg.de

PROJEKTPARTNER

EndoLab® Mechanical Engineering GmbH 

LIFE SCIENCES

Tribologische Machbarkeitsstudie für CFR-PEEK Gleit-
paarungen in künstlichen Kiefergelenkimplantaten – 
CFR-PAIR

Um Patienten mit patientenspezifischen künstlichen Kiefer-

gelenken zu versorgen, bedarf es derzeit circa 12 Wochen. 

Um diese Zeit zu minimieren, sollen die Möglichkeiten 

eines aus dem faserverstärktem Hochleistungskunststoff 

CFR-PEEK hergestellten künstlichen Kiefergelenks unter-

sucht werden. Fused Filament Fabrication (FFF) zählt zu 

den additiven Fertigungsverfahren („3D-Druck“) und er-

möglicht aufgrund seiner Einfachheit eine Herstellung in 

unmittelbarer Nähe des Krankenhauses oder sogar vor 

Ort. Damit kann FFF entscheidend dazu beitragen, War-

tezeiten zu reduzieren. Neben den mechanischen Belas-

tungen auf ein künstliches Kiefergelenksimplantat sind 

insbesondere die Verschleißeigenschaften von großer Be-

deutung, um Langzeiterfolg und Verträglichkeit zu ge-

währleisten.

Dieses Projekt untersucht die Eignung von additiv ver-

arbeitetem CFR-PEEK im Kontext eines künstlichen Kie-

fergelenks hinsichtlich des Verschleißes. Das verwendete 

Material wird mittels FFF-Verfahren verarbeitet und mit-

tels Gleitschleifen nachbehandelt. Am bestehenden und 

für die Testung von Medizinprodukten akkreditierten Test-

stand der Firma EndoLab Mechanical Engineering Gm-

bH soll eine möglichst realitätsnahe Verschleißuntersu-

chung durchgeführt werden. Die Ergebnisse dieses Tests 

können im Anschluss mit anderen, aktuell in künstlichen 

Kiefergelenken verwendeten Materialkombinationen  ver-

glichen werden, die in der Vergangenheit mit demselben 

Teststand erzeugt wurden. Somit ist einen Rückschluss auf 

den Verschleiß des Materials und damit auf die prinzipiel-

le Eignung der Materialpaarung, der Fertigungsart sowie 

der Nachbehandlung für neuartige künstliche Kiefergelen-

ke möglich.

Um die Versorgungszeit bei patientenspezifischen Kiefergelenksimplantaten zu reduzieren, erscheint die ad-
ditive Fertigung vielversprechend. Ziel dieses Projekts ist die Bewertung der Verschleißeigenschaften eines  
3D-gedruckten, faserverstärkten Hochleistungskunststoffes im Anwendungsszenario eines künstlichen Kie-
fergelenks.

Abbildung: Ergebnisse der Nachbearbeitungsschritte von additiv gefertigten CFR-PEEK Probekörpern;  

von links nach rechts: Bauzustand, Stufe1, Stufe2, Stufe3.
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NEUE KLEINPROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Vectoflow GmbH

Zeppelinstr. 16

82205 Gilching

www.vectoflow.de

PROJEKTPARTNER

Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg,

Fakultät Maschinenbau, Fertigungs- und Werkstofftechnik

MATERIAL & WERKSTOFFE

Hochtemperaturwerkstoffe für additiv gefertigte  
Strömungsmesssonden der nächsten Generation –  
AM-HTAP 

Der Wirkungsgrad moderner Turbinen lässt sich heute vor 

allem durch höhere Betriebstemperaturen steigern. Für 

Messsonden, die direkt im Heißgas arbeiten müssen und 

nicht aktiv gekühlt werden können, stellt die Betriebstem-

peratur ein entscheidendes Hindernis dar.

Ziel des Projekts war daher die Identifikation von Hoch- 

temperaturwerkstoffen, die auch bei Temperaturen deut-

lich über 1000°C ihre Festigkeit behalten, eine stabi-

le Oxidschicht ausbilden und den extremen thermischen  

sowie oxidativen Belastungen standhalten. Zugleich müs-

sen die Werkstoffe grundsätzlich für die additive Fertigung 

geeignet sein, weil dieses Verfahren die Herstellung kom-

plexer Geometrien ermöglicht, die in derartigen Hochtem-

peraturanwendungen benötigt werden.

Im direkten Vergleich zahlreicher Hochtemperaturkandi-

daten erwies sich insbesondere die neuartige Nickelbasis-

legierung GRX-810 als besonders vielversprechend. Sie 

kombiniert eine außergewöhnlich hohe Warmfestigkeit 

mit bemerkenswerter Oxidationsbeständigkeit, die durch 

nanoskalige Yttriumoxid Partikel stabilisiert wird. Erste  

additiv gefertigte Proben erreichten nahezu vollständige 

Dichte, eine hohe Oberflächengüte und stabile mecha-

nische Kennwerte – ein wesentlicher Schritt in Richtung 

langlebiger Hochtemperatursonden.

Das Projekt liefert damit die fachliche und technologische 

Grundlage, Messsonden schrittweise für höhere Tempe-

raturfenster zu qualifizieren – mit Nutzen für Auslegung, 

Validierung und sicheren Betrieb von Turbinen in Ener-

gie, Industrie und Luftfahrt sowie für die industrielle Wert-

schöpfung am Standort Bayern.

Moderne Energie- und Antriebssysteme sollen effizienter und klimafreundlicher werden. Dafür müssen sie 
unter immer höheren Temperaturen sicher betrieben werden. Das gelingt nur, wenn Messungen im Heißgas-
bereich zuverlässig möglich sind. Das Projekt untersucht neue Hochtemperaturwerkstoffe, die solche Mes-
sungen künftig ermöglichen sollen.

Abbildung links: Instrumentierte Leitschaufel; Abbildung rechts: Additiv gefertigte Oberfläche (GRX-810)
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NEUE KLEINPROJEKTE

PROJEKTLEITUNG

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Lehrstuhl für Hochfrequenztechnik

Cauerstraße 9

91058 Erlangen

www.lhft.eei.fau.de

PROJEKTPARTNER

Golden Devices GmbH     

MATERIAL & WERKSTOFFE

Evaluierung des Metal-Binder-Jettings zur Herstellung von 
Hochfrequenz-Komponenten – HF-Binder

Das beständige Streben nach höheren Datenraten und 

größerer Bandbreite in der Kommunikationstechnik oder 

nach höherer Auflösung von Radarsensoren führt unter 

anderem zu immer komplexeren Entwürfen von Hoch-

frequenz-(HF-)Komponenten. Dies geht mit gesteiger-

ten Anforderungen an die Fertigungsverfahren einher. In 

den vergangenen Jahren gab es enorme Fortschritte der 

additiven Fertigung hinsichtlich Auflösungsvermögen 

und Formtreue, die aktuell Innovationen im Bereich der 

HF-Technik unterstützen. Bisher wurde dabei im Wesent- 

lichen die höhere Gestaltungsfreiheit genutzt, um durch 

die räumliche Ausgestaltung der HF-Komponenten eine 

Leistungssteigerung zu erzielen. Die rasante Entwicklung 

neuer beziehungsweise die Weiterentwicklung bekann-

ter additiver Fertigungsverfahren erfordert eine kontinu-

ierliche Technologiebewertung für das Einsatzgebiet der 

HF-Technik. Besondere Anwendungsfelder, wie die Luft- 

und Raumfahrt oder die maritime Schifffahrt, stellen zu-

sätzlich zu den elektrischen Anforderungen auch hohe An-

sprüche an die mechanische und thermische Stabilität.

 

Gedruckte Kunststoffgrundkörper mit leitfähiger Be-

schichtung können diesen Anforderungen jedoch nicht 

gerecht werden. Im Gegensatz dazu besitzen additiv ge-

fertigte, vollmetallische HF-Komponenten die nötige Wi-

derstandsfähigkeit gegen Umwelteinflüsse. Dieses For-

schungsvorhaben soll das Metall-Binder-Jetting als 

Herstellungsverfahren für die Hochfrequenztechnik evalu-

ieren. Dabei untersucht es vor allem den Einfluss der ver-

fahrensspezifischen Oberflächenrauheit und Porosität der 

Vollmetallkomponenten auf die HF-Eigenschaften.

Schnelle Datenübertragungen und stabile Verbindungen sind unverzichtbar – von Mobilfunk bis hin zur Luft- 
und Raumfahrt. Im Rahmen des Projekts wird der innovative Metall-3D-Druck, das Metall-Binder-Jetting,  
für die Hochfrequenztechnik evaluiert, um zukünftig widerstandsfähige Hochfrequenz-Komponenten herzu-
stellen. 

Abbildung: Filigrane Hochfrequenzkomponenten für 60 bis 90 Gigahertz aus Vollmetall, hergestellt mit additiven Technologien.



PROJEKTPARTNER

fiveD GmbH

PROJEKTLEITUNG

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

Lehrstuhl für Hochfrequenztechnik

Cauerstraße 9, 91058 Erlangen

www.lhft.eei.fau.de/

NEUE KLEINPROJEKTEMOBILITÄT

Validierung der Eignung von Radarsimulationen für 
virtuelle Testverfahren im Automobilbereich –  
VaRaViTA

Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit liegt ein besonde-

res Augenmerk auf der Entwicklung von Sicherheitssyste-

men, Fahrerassistenzsystemen sowie der Automatisierung 

von Fahrzeugen und Fahrfunktionen. Weltweit kommen 

verschiedene Bewertungssysteme zum Einsatz, um diese 

Technologien vergleichbar zu machen und ihre Wirksam-

keit zu überprüfen. In Europa ist das maßgebliche Verfah-

ren Euro NCAP (European New Car Assessment Program-

me), das bislang auf realen Testfahrten basiert. Ab 2026 

lässt Euro NCAP jedoch auch virtuelle Tests zu, was den 

Einsatz realitätsnaher Simulationslösungen für alle betei-

ligten Sensorsysteme erforderlich macht. 

Damit stellt sich die Frage, welche Anforderungen virtuel-

le Tests künftig erfüllen müssen und ab wann Radarsimu-

lationen als ausreichend realitätsgetreu gelten. 

Ziel dieses Projekts ist es, die Eignung moderner Radarsi-

mulationsverfahren für den Einsatz in virtuellen Testpro-

tokollen wissenschaftlich zu evaluieren. Hierzu werden 

Messkampagnen mit realen Fußgängern, NCAP-Dummies 

sowie Radarsimulationen derselben Szenarien durchge-

führt und systematisch gegenübergestellt.

Im Mittelpunkt des Projekts steht die differenzierte Ana-

lyse der Unterschiede zwischen realen Messdaten, stan-

dardisierten NCAP-Testaufbauten und simulierten Daten. 

Durch die Bewertung der Stärken und Schwächen simula-

tionsgestützter Verfahren soll eine fundierte Grundlage für 

deren Einsatz in der Verifikation radarbasierter Fahreras-

sistenzsysteme geschaffen werden.

Die steigende Zahl an Fahrerassistenzsystemen in Autos und Lkw wirft die Frage auf, wie ihre Leistungsfä-
higkeit effizient und verlässlich bewertet werden kann. Ab 2026 sind hierfür auch virtuelle Tests zugelassen. 
Das Projekt untersucht, wie realitätsnah Radarsimulationen sein müssen, um reale Messungen künftig sinn-
voll ergänzen zu können.

Abbildung: Testszene entsprechend bisheriger EuroNCAP Tests.
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PROJEKTPARTNER

ABL-TECHNIC Entlackung GmbH

PROJEKTLEITUNG

Hochschule für angewandte Wissenschaften Ansbach

Residenzstraße 8

91522 Ansbach

www.hs-ansbach.de

NEUE KLEINPROJEKTE PROZESS-  UND PRODUKTIONSTECHNIK

Entwicklung und Validierung einer umweltfreundlichen 
Methode zur Entlackung von lackierten Kunststoffbau- 
teilen – EnLaKu

In vielen Industriezweigen ist die Verwendung lackierter 

Kunststoffbauteile stark angestiegen. Das Recycling dieser 

Teile stellt die Entsorgungsindustrie jedoch vor große Her- 

ausforderungen, da die Lackierung das spätere Recycling 

massiv erschwert. So verfügt das Rezyklat von lackierten 

Bauteilen beispielsweise über schlechtere mechanische 

Eigenschaften als das Originalmaterial. Die Kombination 

aus Thermoplasten und Lackschicht stellt deshalb ein gro-

ßes Hindernis für sortenreines Recycling dar.

Bisherige Verfahren zur Entfernung der Lackschicht von 

thermoplastischen Bauteilen liefern technisch unbefriedi-

gende Ergebnisse und sind mit wirtschaftlichen Nachtei-

len sowie erheblichen Umweltbelastungen verbunden.

Die Hochschule Ansbach entwickelt deshalb ein neuarti-

ges Verfahren zur Entfernung der Lackschicht mithilfe der 

Lasertechnologie. Im Vergleich zu anderen Reinigungs-

verfahren bietet diese Technik große Vorteile: Sie ist ein-

fach und leise zu bedienen, hat geringe Betriebskosten 

und benötigt keine Verbrauchsmaterialien oder gar um-

weltgefährdende Medien.

Bisherige Untersuchungen, die Lackschicht zu entfernen, 

beschränkten sich auf kleinere und ebene Flächen sowie 

auf wenige Materialarten. Dieses Forschungsprojekt wei-

tet die „Entlackung” auf größere, dreidimensionale Bau-

teile sowie weitere Materialien aus und optimiert das 

Verfahren dahingehend, die Lackschicht von komplexen 

3D-Bauteilen in Zukunft in einem Prozessschritt zu ent-

fernen.

Die Untersuchungen zeigen, dass eine nachhaltige Ent-

fernung der Lackschicht vor dem Recycling möglich ist. 

In Zukunft wird die Lasertechnologie der Recyclingindus- 

trie eine nachhaltige Möglichkeit bieten, die großen Ab-

fallmengen lackierter Kunststoffteile zu bewältigen und 

das Rezyklat gleichzeitig aufzubereiten.

Lackierungen auf Kunststoffbauteilen verbessern die Oberflächeneigenschaften, erschweren jedoch das 
Recycling. Zukünftig werden deshalb neue Verfahren benötigt, um vor der Wiederverwertung der Thermo-
plaste die Lackschicht zu entfernen. Das Forschungsprojekt entwickelt hierfür eine neue Methode mithilfe 
der Lasertechnologie weiter.

Abb. links: Großflächige Entfernung der Lackschicht bei einem dreidimensionalen Bauteil mit einer Länge von circa 500 mm, oben: abgelöste 

rote Lackschicht, unten: entlackte Thermoplaste; Abb. rechts: Lackierter Zylinder; das Trägermaterial besteht aus einem schwarzen Thermo-

plast, lackiert mit einer silbernen Farbe; links: lackiertes Originalbauteil; rechts: Der Lack wurde vollständig entfernt.

39



TRANSFORMATIONSFONDS

Mit dem zum 1. Mai 2025 in Kraft getretenen Gesetz über 

die Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

hat die Stiftung einen neuen, zusätzlichen Stiftungszweck 

erhalten: Unternehmen im Freistaat Bayern ergänzend zu 

staatlichen Förderungen vor allem zur Bewältigung des 

Wandels der wirtschaftlichen und technologischen Rah-

menbedingungen zu unterstützen. Hierzu finanziert die 

Stiftung einen Transformationsfonds, für den über mehre-

re Jahre bis zu seinem vollständigen Verbrauch der Kapi-

talstock der Stiftung in Höhe von rund 350 Millionen Euro 

zur Verfügung steht. Gefördert werden sollen standortre-

levante Transformationsvorhaben in ganz Bayern.

Die Förderung aus dem Transformationsfonds erfolgt ge-

mäß der „Richtlinie für den Bereich Transformation für 

bayerische Unternehmen im Umbruch (Transformations-

fonds)“ (vgl. S. 63). Unternehmen werden insbesondere 

bei Investitionen in Forschung und innovative Technolo-

gien sowie bei Investitionen zur Umstellung der Produkti-

onsprozesse und zum Aufbau alternativer Geschäftsfelder 

unterstützt. Die Richtlinie ist am 21. Mai 2025 in Kraft 

getreten. Seither können auf dieser Grundlage Förderan-

träge gestellt werden.

Mit der Durchführung des Förderprogramms hat die 

Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

(BayTFS) die Bayern Innovativ GmbH als Projektträger 

beauftragt. Das gesamte Förderverfahren, von der An-

Bewilligungen aus dem  
Transformationsfonds

tragsberatung über die Antragstellung bis hin zur Projekt-

durchführung und -abrechnung, wird vom Projektträger 

Bayern bei der Bayern Innovativ GmbH betreut. Der Pro-

jektträger prüft die Förderanträge und erstellt Entwürfe 

für die Bewilligung von Zuwendungen, auf deren Grund-

lage – nach Prüfung durch das Bayerische Staatsminis-

terium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie – 

der Vorstand der BayTFS die Förderentscheidungen trifft.

Aufgabe der BayTFS im Bereich Transformation ist es, 

die Fördermittel zu bewilligen und diese dann, wenn sie 

benötigt werden, zuverlässig und rechtssicher zur Verfü-

gung zu stellen. Zu diesem Zweck hat die Stiftung ihre 

Vermögensverwaltung angepasst und ein bedarfsgerech-

tes Liquiditätsmanagement eingerichtet.

Bei der Umsetzung der Förderung aus dem Transfor-

mationsfonds arbeiten der Projektträger Bayern und die 

BayTFS eng zusammen. Auf diese Weise hat auch die Ko-

operation in der Bayerischen Forschungs- und Innovati-

onsagentur (BayFIA) eine neue Dimension erhalten. Die 

notwendigen Verfahren wurden schnell etabliert, haben 

sich in kurzer Zeit eingespielt und laufen reibungslos.

Beginnend im September 2025 konnten bis März 2026 

aus dem Transformationsfonds die ersten 14 Förderpro-

jekte mit einem kumulierten Fördervolumen von rund  

19 Mio. € entschieden und bewilligt werden: 
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Unternehmen Projekt

Schaeffler Technologies AG & Co. KG Kreislaufwirtschaft durch Additive Fertigung

Schaeffler Technologies AG & Co. KG Duroplastische Isolationsschichten auf großen Lagerringen

Schaeffler Technologies AG & Co. KG Warmwalzlinie AMP70XL-320

Vitesco Technologies GmbH PCB basiertes Powermodul für HV-Leistungselektronik

Vitesco Technologies GmbH Matrix Transforming Recirculating Energy Conversion System

Siemens Energy Global GmbH & Co. KG Dynamische Betriebsmittelbewertung zur Erweiterung der Netzkapazität

Siemens Energy Global GmbH & Co. KG Optimierung der Netzverfügbarkeit durch wechselseitige Synergien  

zwischen Freileitungsdigitalisierung und Freileitungsmonitoring

Siemens Energy Global GmbH & Co. KG Optimierte Stromnetzbetriebsführung über intelligente und teilautonome 

Assistenzsysteme

Siemens Energy Global GmbH & Co. KG Virtualisierte Schutz- und Leittechnik im Umspannwerk

GEA Liquid Technologies Germany GmbH SUD-2030 – Eine Revolution in der Brauereitechnik

Woodward L‘Orange GmbH Entwicklung Produktionstechnologie e-Fuel Düsen

DEE Dräxlmaier Elektrik- und Elektro-

niksysteme GmbH

Erforschung von Material- und Prozesspaarungen kunststoffisolierter 

Flachleiter für anvisierte Einsätze in Hochleistungs-Ladesystemen im  

Automobilbereich

Hexal AG Entwicklung und Validierung innovativer In-vitro- und Insilico-Methoden 

zur prädiktiven Bewertung der Immunogenität im Kontext der Biosimilar- 

Entwicklung 

Vitesco Technologies GmbH Dreidimensionales, skalierbares und modular aufgebautes Kühlmodul für 

Leistungselektroniksysteme

TRANSFORMATIONSFONDS
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

27. Januar 2026 in Marktoberdorf: Wirtschaftsstaatssekre-
tär Tobias Gotthardt und BayTFS-Präsident Prof. Dr. Dr. h.c. 
(NAS RA) Arndt Bode überreichen den Förderbescheid für 
das Projekt Vario-Up. Die TU  München und die AGCO GmbH 
entwickeln Grundlagen für eine vorausschauende Wartung 
von Traktorgetrieben, die den Betrieb optimiert, Ausfälle re-
duziert und so zu einer nachhaltigeren Ressourcennutzung in 
der Landwirtschaft beiträgt. 

19. November 2025 in Floß: Finanzminister Albert Füracker 
und Prof. Dr. Dr. h.c. (NAS RA) Arndt Bode überreichen den 
Förderbescheid für das Projekt WiSeS: Die OTH Regensburg 
und die Harald Gollwitzer GmbH Spezialtiefbau erforschen 
eine Methode, um massive Stahlbauteile aus zementbasier-
ten temporären Tiefbauwerken, zum Beispiel Baugrubenver-
bauten als temporäre Sicherungsmaßnahme gegen das Ein-
dringen von Wasser, wiederzugewinnen.

Die Bayerische Transformations- 
und Forschungsstiftung vor Ort
in Bayerns Regionen
Übergaben von Förderbescheiden

Die Bewilligung einer Förderung ist für die Projektbeteiligten 

ein Anlass zur Freude und eröffnet ihnen die Gelegenheit, ihr 

Forschungsvorhaben im Rahmen einer feierlichen Bescheid- 

übergabe medienwirksam einer breiteren Öffentlichkeit zu 

präsentieren. Die Übergabe des Förderbescheides erfolgt in 

Ab Herbst 2024 war die BayTFS anlässlich offizieller 

Bescheidübergaben bei den folgenden wissenschaft- 

lichen Einrichtungen bzw. Unternehmen vor Ort:

20.09.2024	 Universität Bayreuth

01.10.2024	 Technische Universität München

21.07.2025	 Friedrich-Alexander-Universität  

	 Erlangen-Nürnberg

19.11.2025	 Harald Gollwitzer GmbH, Floß

27.01.2026	 AGCO GmbH, Marktoberdorf

13.03.2026	 Technologiecampus Wörth-Wiesent 		

	 der Technischen Hochschule  

	 Deggendorf

der Regel durch ein Mitglied des Stiftungsrates im Kabinetts-

rang und den Präsidenten der Bayerischen Transformations- 

und Forschungsstiftung (BayTFS). Für die Stiftung sind diese 

Veranstaltungen ein willkommener Anlass, ihre Fördertätig-

keit vor Ort am konkreten Beispiel vorzustellen.

13. März 2026 am Technologiecampus Wörth-Wiesent der 
Technischen Hochschule Deggendorf: Wirtschaftsstaats-
sekretär Tobias Gotthardt und BayTFS-Geschäftsführer Dr. 
Christian Haslbeck überreichen den Förderbescheid für das 
Projekt AmmoH2. In diesem Projekt soll ein Niedrigtempera-
tur-Ammoniakzersetzungskatalysator entwickelt werden, um 
Ammoniak als Wasserstoff-Speicher- und Transportmedium 
weniger energieintensiv und kostengünstiger zu machen.



ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

					   

20. September 2024 an der Universität Bayreuth: Finanz-
staatssekretär Martin Schöffel und Dr. Christian Haslbeck 
überreichen den Förderbescheid für den Forschungsver-
bund zur Auslegung nachhaltiger Produkte mittels Genera-
tive Design – FORAnGen. Dieser innovative Ansatz nutzt KI 
und leistungsfähige Optimierungsalgorithmen, um weitge-
hend automatisiert eine Vielzahl an Designvorschlägen für 
die bestmögliche Gestaltung von Bauteilen zu generieren 
und zu bewerten.

1. Oktober 2024 in Freising: Staatsminister Dr. Florian Herr-
mann, Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, und Prof. Dr. 
Dr. h. c. (NAS RA) Arndt Bode überreichen den Förderbe-
scheid für den Forschungsverbund „Nachhaltiges betrieb-
sintegriertes Wassermanagement – BayWater“. Ziel des 
Forschungsverbundes ist es, durch den Einsatz moderner 
Membrantechnologien und Aufbereitungsverfahren den Was-
serbedarf sowie die Kosten und den Energieverbrauch in indus- 
triellen Produktionsprozessen zu reduzieren.

Präsentation auf Kongressen und Messen sowie  
spezielle Informationsveranstaltungen

Die BayTFS präsentiert ihr Leistungsspektrum regelmä-

ßig im Rahmen von technologiebezogenen Kongressen 

und Messen, meist auf einem Gemeinschaftsstand mit an-

deren Partnereinrichtungen der Bayerischen Forschungs- 

und Innovationsagentur (BayFIA). Darüber hinaus bietet 

die Stiftung spezielle Informationsveranstaltungen bei 

Hochschulen oder Organisationen der Wirtschaft vor Ort 

an. Dabei besteht nach einem allgemeinen Informations-

block auch die Möglichkeit zu individuellen Beratungsge-

sprächen.

Im Jahr 2025 stellte sich die BayTFS im Rahmen folgen-

der Veranstaltungen vor:

28.02.2025	 Medtech Summit 2025 in Nürnberg 

17.03.2025	 Webinar „Förderung durch die Bayerische 	

	 Forschungsstiftung“ der vbw – Vereini-	

	 gung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

24.03.2025	 Mitgliederversammlung von Hochschule 	

	 Bayern e. V. in München

01.04.2025	 Sitzung der Innovationsreferenten der bay-	

	 erischen Industrie- und Handelskammern

29.04.2025	 Webinar „Batterieförderung – Wie Unter-	

	 nehmen und Forschung profitieren  

	 können“ der Bayern Innovativ GmbH

02.06.2025	 Bayerischer Transformationskongress für 	

	 die Automobil- und Zulieferindustrie in  

	 Ingolstadt

01.07.2025	 BayOConnect 2025

11.07.2025	 18. Wissenschaftstag der Europäischen 	

	 Metropolregion Nürnberg in Amberg

15.07.2025	 Förder-Forum 2025 „Transformation – 	

	 Fördermittel verstehen und erfolgreich 	

	 nutzen der Chiemgau GmbH Wirtschafts-	

	 förderung und des Berchtesgadener Land 	

	 Wirtschaftsservices

16.07.2025	 Tech Days 2025 in München

21.07.2025	 Bayerischer Batteriekongress 2025 in 		

	 Nürnberg

21.07.2025	 Webinar des Expertennetzwerks Bayern 	

	 „Die Bayerische Transformations- und 	

	 Forschungsstiftung stellt sich vor“

12.09.2025	 IAA MOBILITY in München

25.10.2025	 12. Lange Nacht der Wissenschaften in 	

	 Nürnberg

Bei Interesse an einer Informationsveranstaltung in  

Ihrem Unternehmen oder Ihrer Institution sprechen Sie 

uns gerne an.

21. Juli 2025 an der FAU Erlangen-Nürnberg: Wirtschaftsmi-
nister Hubert Aiwanger und Prof. Dr. Dr. h. c. (NAS RA) Arndt 
Bode überreichen den Förderbescheid an die Sprecher des 
Forschungsverbundes FORnanoSatellites. Dessen Ziel ist es, 
die Herstellung von Kleinstsatelliten effizienter und kosten-
günstiger zu gestalten sowie so zu digitalisieren, dass pers-
pektivisch eine automatisierte Kleinserienproduktion in Bay-
ern stattfinden kann.
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Rechtsgrundlagen, Auftrag, Organisation und Finan-
zierung der Stiftung 

Errichtung
Die Stiftung ist als „Bayerische Forschungsstiftung“ mit 

Inkrafttreten des Errichtungsgesetzes vom 24.  Juli 1990 

am 1.  August 1990 entstanden. Ihre Errichtung ist von 

dem Grundgedanken getragen, Erträge aus Wirtschafts-

beteiligungen des Freistaates Bayern über die Förderung 

angewandter Forschung der Wirtschaft wieder zugute-

kommen zu lassen. Die Bayerische Staatsregierung hat 

damit ein Instrument ins Leben gerufen, das Bayerns 

Position als wirtschaftsstarker Hochtechnologiestandort 

im weltweiten Forschungs- und Technologiewettbewerb 

stärken und ausbauen soll.

Umwandlung in eine Verbrauchsstiftung mit erwei-
tertem Auftrag
Mit Inkrafttreten des Gesetzes über die Bayerische Trans-

formations- und Forschungsstiftung am 1. Mai 2025 wur-

de die Stiftung von einer sogenannten „Ewigkeitsstiftung“ 

in eine Verbrauchsstiftung mit dem Namen „Bayerische 

Transformations- und Forschungsstiftung“ und einer 

Mindestlaufzeit von zehn Jahren umgewandelt. Im Zuge 

der Umwandlung erhielt sie einen zusätzlichen Stiftungs-

zweck. Neben ihren Aufgaben im Bereich Forschung fi-

nanziert sie einen Transformationsfonds für bayerische 

Unternehmen im Umbruch. 

Stiftungszwecke
Nach Art.  2 Abs.  1 des Gesetzes über die Bayerische 

Transformations- und Forschungsstiftung hat die Stiftung 

im Bereich Forschung wie bisher den Zweck,

1.	 ergänzend zur staatlichen Forschungsförderung durch 

zusätzliche Mittel oder auf sonstige Weise universitäre 

und außeruniversitäre Forschungsvorhaben, die für die 

wissenschaftlich-technologische Entwicklung Bayerns 

oder für die bayerische Wirtschaft oder für den Schutz 

der natürlichen Lebensgrundlagen nach Art. 131 und 

141 der Verfassung von Bedeutung sind, und, 

2.	 die schnelle Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse 

durch die Wirtschaft 

zu fördern.

Nach Art. 2 Abs. 2 des Gesetzes hat die Stiftung im Be-
reich Transformation den Zweck, Unternehmen im Frei-

staat Bayern ergänzend zu staatlichen Förderungen vor 

allem zur Bewältigung des Wandels der wirtschaftlichen 

und technologischen Rahmenbedingungen zu unterstüt-

zen. Gefördert werden sollen standortrelevante Transfor-

mationsvorhaben in ganz Bayern.

Aufgaben der Stiftung im Bereich „Transformation“
Für den Bereich Transformation ist die Stiftung Geld-

geber. Sie stellt die Mittel für den Transformationsfonds 

zur Verfügung, mit dem Unternehmen aus ganz Bayern 

branchenoffen und -übergreifend bei Investitionen zur 

Erhaltung und Stärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit, zur 

Beschleunigung der Entwicklung und des Einsatzes von 

Zukunftstechnologien und zur Erschließung neuer, zu-

kunftsfähiger Geschäftsfelder unterstützt werden.

Die Unterstützung aus dem Transformationsfonds um-

fasst verschiedene Fördertatbestände, die in der Richt-
linie für den Bereich Transformation für bayerische 
Unternehmen im Umbruch (siehe Seite 63) zusammen-

gefasst sind. 

Zielsetzung und 
Arbeitsweise
D E R  B A Y E R I S C H E N  T R A N S F O R M A T I O N S - 

U N D  F O R S C H U N G S S T I F T U N G
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Die in der Richtline aufgeführten Programmmodule wer-

den vom Projektträger Bayern bei Bayern Innovativ be-

treut. Der Projektträger führt die Antragsberatung durch, 

nimmt die Förderanträge entgegen und begleitet die Pro-

jektdurchführung und -abrechnung.  Für eine Erstbera-

tung und eine Einschätzung über eine in Frage kommen-

de Förderung aus dem Transformationsfonds stehen die 

Förder- und Branchenreferate im Bayerischen Staatsmi-

nisterium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie 

oder der Transformations- und Förderlotse bei der Bayern 

Innovativ GmbH zur Seite. Weitergehende Informationen 

zum Transformationsfonds finden Sie auf der Website des 

Wirtschaftsministeriums unter https://www.stmwi.bay-

ern.de/foerderungen/bayerischer-transformationsfonds/

Aufgaben der Stiftung im Bereich „Forschung“
Für den Bereich Forschung ist die Stiftung Geldgeber 

und Projektträger zugleich. Anders als im Bereich Trans-

formation erfolgt die gesamte Projektabwicklung durch 

die Geschäftsstelle der Stiftung, von der Besprechung der 

ersten Idee über die Antragstellung und Begleitung der 

Projektdurchführung bis hin zur Evaluation. Grundlage 

dieser Förderung ist die Förderrichtlinie „Zukunftstech-
nologien für die bayerische Wirtschaft“ (siehe Seite 58). 

Finanzierung
Für die Fördermaßnahmen im Bereich Transformation 

steht über mehrere Jahre bis zu seinem vollständigen 

Verbrauch der Kapitalstock der Stiftung in Höhe von rund 

350 Millionen Euro zur Verfügung. Ihre Aufgaben im Be-
reich Forschung erfüllt die Stiftung aus vom Freistaat 

Bayern gewährten Zuschüssen sowie aus den laufenden 

Erträgen des abschmelzenden Kapitalstocks. Aus diesen 

Mitteln bestreitet die Stiftung auch ihre Verwaltungsaus-

gaben.

Organe
Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat, der Stiftungs-

vorstand und der Wissenschaftliche Beirat.

Der Stiftungsrat legt die Grundsätze der Stiftungspolitik 

und die Arbeitsprogramme fest. Er beschließt den Haus-

halt und erlässt im Bereich Forschung Richtlinien zur Ver-

gabe von Fördermitteln.

Der Stiftungsvorstand führt die Geschäfte der laufenden 

Verwaltung. Er bedient sich dazu einer Geschäftsstelle 

und einer Geschäftsführung, die für das operative Ge-

schäft der Stiftung verantwortlich ist. Der Vorstand be-

schließt unter anderem über die Mittelvergabe für alle 

von der Stiftung finanzierten Fördervorhaben. Im Bereich 

Transformation erlässt er auch Richtlinien für die Vergabe 

von Stiftungsmitteln. Er beruft den ehrenamtlichen Präsi-
denten der Stiftung, der diese in allen Fragen der Förder-

politik berät.

Der Wissenschaftliche Beirat wird nur im Bereich For-

schung tätig. Er berät die Stiftung in Forschungs- und 

Technologiefragen und gibt zu den beantragten For-

schungsvorhaben Förderempfehlungen auf der Grundla-

ge von Gutachten externer Experten.

 
 
Die Förderung im Bereich Forschung

Fördergrundsätze
Im Bereich Forschung unterstützen wir Technologiepro-

jekte mit dem Ziel einer späteren wirtschaftlichen Ver-

wertung der Forschungsergebnisse. Die geförderten Vor-

haben erfordern daher obligatorisch die Zusammenarbeit 

zwischen Wirtschaft und Wissenschaft. Auf Wissen-

Zielsetzung und 
Arbeitsweise

https://www.stmwi.bayern.de/foerderungen/bayerischer-transformationsfonds/
https://www.stmwi.bayern.de/foerderungen/bayerischer-transformationsfonds/
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schaftsseite fördern wir Universitäten, Hochschulen für 

angewandte Wissenschaften und außeruniversitäre For-

schungseinrichtungen, auf Wirtschaftsseite Unternehmen 

aller Größenklassen. Unser Förderangebot ist branchen-, 

themen- und technologieoffen. Für unsere Forschungs-

förderung gelten unter anderem folgende Grundsätze.

»	 Jedes Forschungsprojekt benötigt mindestens je einen 

Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft.

»	 Der Projektschwerpunkt liegt auf anwendungsorien-

tierter Forschung und Entwicklung. Späteres wirt-

schaftliches Verwertungspotenzial muss klar erkenn-

bar sein.

»	 Jedes Vorhaben muss innovativ sein.

»	 Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) werden be-

sonders gefördert.

»	 Der Schwerpunkt der Projektarbeiten, der Förderung 

und der späteren Verwertung der Projektergebnisse 

soll in Bayern liegen.

»	 Die Dauer der Projekte ist im Regelfall auf maximal 

drei Jahre befristet.

»	 Das Projekt darf zum Zeitpunkt der Antragstellung 

noch nicht begonnen worden sein.

»	 Eine institutionelle Förderung (z. B. die Gründung neuer  

Institute) ist nicht möglich.

Kategorien von Fördervorhaben
Wir fördern drei Typen von Vorhaben:

»	 Projekte im normalen Entscheidungsverfahren lau-

fen in der Regel zwei bis drei Jahre bei einem Förder-

volumen von bis zu einer Million Euro. Die Förderent-

scheidung basiert auf einer umfangreichen Bewertung 

durch außerbayerische Gutachter und durchläuft alle 

Stiftungsgremien.

»	 Projekte im vereinfachten Entscheidungsverfahren 

haben meist eine kürzere Laufzeit (ca. sechs bis 18 Mo-

nate) und ein Fördervolumen von bis zu 100.000 Euro. 

Über die Förderung solcher Vorhaben wird in einem 

schnelleren und weniger aufwändigen Verfahren ent-

schieden.

»	 Forschungsverbünde erforschen ein bedeutendes 

„Generalthema“ in mehreren Teilprojekten aus ver-

schiedenen Blickwinkeln. Sie weisen größere, überre-

gionale Konsortien mit Kompetenzen aus ganz Bayern 

und eine eigene Organisationsstruktur auf. Das För-

dervolumen beträgt bis zu drei Millionen Euro. Über 

Forschungsverbünde entscheiden die Stiftungsgremi-

en auf der Basis einer umfangreichen Präsentation des 

Vorhabens vor einem Gutachtergremium.

Förderkonditionen
Für Forschungsprojekte bewilligen wir Mittel zur Deckung 

von Personal-, Sach-, Fremdleistungs- und Reisekosten. 

Die Basisförderung beträgt maximal 50 Prozent bezogen 

auf die Kosten des gesamten Vorhabens. Die intensive 

Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft 

honorieren wir besonders, indem wir Projekten mit einem 

bestimmten Mindestanteil der Wissenschaftspartner an 

den Gesamtkosten einen Kooperationszuschlag von bis 

zu 10 Prozent gewähren. Kleine und mittlere Unterneh-

men können einen Zuschlag von bis zu 10 Prozent ihrer 

zuwendungsfähigen Kosten beantragen. Den dann noch 

verbleibenden Anteil an den Projektkosten erwarten wir 

als Eigenleistung der beteiligten Partner. Diese wird in 

der Regel in Form von geldwerten Leistungen, also von 

Personal- und Sachressourcen, in das Projekt eingebracht.
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Partnerschaft von der ersten Projektskizze bis zum 
Projektabschluss

Von Ihrer Idee zum Projekt
Wir begleiten Sie bei der Verwirklichung Ihrer Projek-

tidee. Zug um Zug haben wir in den letzten Jahren unser 

Beratungsangebot ausgebaut. Eine schlanke und effizien-

te Organisationsstruktur ermöglicht es uns, Ihnen die Un-

terstützung zu bieten, die Sie brauchen. Wir helfen Ihnen 

in einem intensiven, partnerschaftlichen Dialog, Ihre Ide-

en in einen Erfolg versprechenden Antrag zu gießen und 

ein bewilligtes Projekt zu einem erfolgreichen Abschluss 

zu bringen. Gerne stehen wir Ihnen für ein klärendes 

Vorgespräch zur Verfügung. Sollte die Bayerische Trans-

formations- und Forschungsstiftung nicht die passende 

Adressatin für Ihr Projekt sein, vermitteln wir Ihnen – als 

Partnerin in der Bayerischen Forschungs- und Innovati-

onsagentur – den richtigen Kontakt für andere Landes-, 

Bundes- oder EU-Förderprogramme.

Vor der Antragstellung
Im Vorfeld der Antragsstellung bieten wir Ihnen eine um-

fangreiche Antragsberatung an. Die Mehrzahl der Antrag-

steller kommt zunächst mit einer noch unverbindlichen 

Projektskizze auf uns zu. Dieser Schritt ermöglicht es uns, 

Ihnen bereits vor einer aufwendigen Antragstellung, die 

personelle Kapazitäten bindet und damit Zeit und Geld 

kostet, zielgerichtete Hinweise zu geben. Beratungsge-

spräche sind schnell und unkompliziert im Rahmen einer 

Videokonferenz oder an unseren Standorten in München 

und Nürnberg möglich, auf Wunsch auch bei Ihnen vor 

Ort. Sollten Sie für die Umsetzung Ihrer Projektidee ei-

nen Kooperationspartner suchen, können wir Ihnen auf-

grund unserer langjährigen Erfahrung und dank unserer 

vielfältigen Kontakte geeignete Partner aus Bayern nen-

nen. Gerne arbeiten wir mit Ihnen gemeinsam aus Ihrer 

Idee die Forschungsschwerpunkte heraus, die in unserem 

wissenschaftsgeleiteten Begutachtungsverfahren eine 

erfolgreiche Antragstellung erwarten lassen. Bevor Sie 

Ihren formellen Antrag abschließend einreichen, bieten 

wir Ihnen die Möglichkeit an, uns einen Antragsentwurf 

zukommen zu lassen. Auf dieser Basis können wir Ihnen 

helfen, Ihrem Antrag den letzten Schliff zu verleihen.

Der Antrag
Die Antragstellung ist jederzeit möglich und an keine Fris-

ten gebunden. Anträge richten Sie schriftlich an die Ge-

schäftsstelle der Bayerischen Transformations- und For-

schungsstiftung. Dazu bieten wir Ihnen ein elektronisches 

Antragsformular an. Zwei Einreichungsvarianten stehen 

zur Auswahl: für postalischen bzw. digitalen Versand oder 

über ein ELSTER-Unternehmenskonto. Das Formular ent-

hält alle wichtigen Informationen und begleitet Sie wie 

ein Leitfaden durch die Antragsformalitäten. Die datensi-

chere Zusendung des Antrags auf elektronischem Weg ist 

über die Formularanwendung möglich.

Jedes Projekt benötigt einen Antragsteller und mindes-

tens einen projektbeteiligten Partner. Die Zahl der Pro-

jektbeteiligten kann je nach der Art der Themenstellung 

variieren und die Zusammensetzung des Konsortiums in-

terdisziplinäre Schnittstellen berücksichtigen. Zwingend 

ist jedoch, dass sich in den Konsortien mindestens je ein 

Partner aus der Wissenschaft und aus der Wirtschaft zu-

sammenfinden.

Zielsetzung und 
Arbeitsweise



55

Die Anträge müssen folgende Angaben enthalten:

1.	 Allgemeine Angaben:
»	 Gegenstand des Projekts

»	 Antragsteller; weitere am Projekt beteiligte Personen, 

Firmen oder Institutionen

»	 Kurzbeschreibung des Projekts

»	 Beginn und Dauer

»	 Höhe der angestrebten Förderung

»	 evtl. weitere bei der Stiftung eingereichte bzw. bewil-

ligte Anträge

»	 evtl. thematisch verwandte Förderanträge bei anderen 

Stellen

2.	Kostenkalkulation:
»	 Arbeits- und Zeitplan mit Personaleinsatz

»	 Kosten- und Finanzierungsplan mit Erläuterung der 

Kalkulation

3. Eingehende technische Erläuterung der Vorha-
ben:

»	 Stand von Wissenschaft und Technik – Konkurrenzpro-

dukte oder -verfahren (Literaturrecherche)

»	 eigene Vorarbeiten

»	 wissenschaftliche und technische Projektbeschreibung

»	 Ziele des Vorhabens (Innovationscharakter)

»	 Festlegung von jährlichen Zwischenzielen („Meilen-

steine“)

»	 wirtschaftliches Potenzial und Risiko (Breite der An-

wendbarkeit, Verwertung der Ergebnisse, Geschäfts-

modelle)

»	 Schutzrechtslage

Obwohl wir stets bemüht sind, bürokratische Hürden für 

Sie möglichst niedrig zu halten: Auch unser Verfahren er-

fordert gewisse Grundsätze. Um unseren Stiftungszweck 

langfristig erfüllen zu können, müssen wir mit unseren 

Stiftungsmitteln sorgsam umgehen und dafür sorgen, 

dass die Regeln einer ordnungsgemäßen Abwicklung ein-

gehalten werden. Wir helfen Ihnen aber, mit diesen An-

forderungen zurechtzukommen. Wir beraten Sie bei der 

Aufstellung der Kosten- und Finanzierungspläne ebenso 

wie bei der Darstellung der wissenschaftlichen Inhalte.

Von der Antragseinreichung zur Entscheidung
Die formellen Anträge werden von der Geschäftsstelle 

vorgeprüft. Sollten wir dabei trotz aller intensiven Vorar-

beiten noch strukturelle Mängel ausmachen, können die-

se bereinigt werden, bevor wir Ihren Antrag in das weite-

re Entscheidungsverfahren geben.

Wir legen großen Wert auf eine hohe Qualität der geför-

derten Projekte. Jeder Antrag wird deshalb von außer-

bayerischen Fachgutachtern mit einschlägiger Expertise 

geprüft und bewertet. Entscheidende Beurteilungskrite-

rien sind z. B. die Relevanz der Thematik und die Origi-

nalität der Idee, die Innovationshöhe der beabsichtigten 

Forschungsarbeiten und das damit verbundene wissen-

schaftliche und wirtschaftliche Risiko, die Schlüssigkeit 

des Arbeitsprogramms und die Angemessenheit des For-

schungs- und Ressourcenaufwands, die Zusammenset-

zung und Kompetenz des Konsortiums, aber auch die spä-

tere Umsetzbarkeit und Verwertbarkeit der gewonnenen 

Erkenntnisse bis hin zu möglichen Arbeitsplatzeffekten. 

Auch die von der erforschten Thematik fachlich berühr-

ten bayerischen Staatsministerien geben zu den Anträgen 

eine Stellungnahme ab.

Ist die Bewertung abgeschlossen, durchläuft jeder An-

trag die Entscheidungsgremien der Stiftung. Eine erste 

Prioritätensetzung erfolgt durch unseren Wissenschaft-

lichen Beirat. Dieser ist besetzt mit je sieben führenden 



und fachlich hochkompetenten Persönlichkeiten aus 

Wirtschaft und Wissenschaft. Hier wird jeder Antrag aus-

führlich diskutiert, die Gutachtenlage gewürdigt und kon-

solidiert und ein Vorschlag für eine Förderentscheidung 

erarbeitet. Diese trifft unser Stiftungsvorstand, die ab-

schließende Genehmigung der Entscheidung wird durch 

den Stiftungsrat erteilt. Projektbewilligungen erfolgen je-

weils drei Mal pro Jahr, im März/April, im Juni/Juli und im 

November/Dezember. In der Regel vergeht von der An-

tragseinreichung bis zur Entscheidung ein Zeitraum von 

nicht mehr als sechs Monaten.

Die Durchführung des Projekts
Für die Durchführung des Projekts ist fachlich und finan-

ziell der Antragsteller verantwortlich, er ist unser primä-

rer Ansprechpartner. Maßgebend für die fördertechnische 

Abwicklung des Projekts ist der Bewilligungsbescheid 

und die darin ausgewiesene Förderquote. Basis des Be-

willigungsbescheids sind die im Antrag gemachten Anga-

ben zur Durchführung sowie zu Kosten und Finanzierung 

des Projekts. Die durch die Zuwendung der Stiftung nicht 

abgedeckte Finanzierung muss gesichert sein.

Ist ein Projekt bewilligt, werden dem Antragsteller die fi-

nanziellen Mittel zur eigenverantwortlichen Verwendung 

überlassen. Dies schließt die Verteilung auf die Konsorti-

alpartner gemäß den im Bewilligungsbescheid festgeleg-

ten Quoten ein. Die zur Durchführung der Projektarbeiten 

benötigten Mittel können jeweils vierteljährlich im Voraus 

abgerufen werden. Die entsprechenden Formulare stellen 

wir auf unserer Website zur Verfügung. Die bewilligten 

Mittel sind nicht an Haushaltsjahre gebunden und verfal-

len nicht am Schluss des Kalenderjahres.

Forschung ist risikobehaftet, und die Durchführung Ihres 

Projekts kann auf Hindernisse stoßen. Wir helfen Ihnen 

im Rahmen unserer Möglichkeiten, Unwägbarkeiten mit 

einer gewissen Flexibilität zu begegnen. So besteht die 

Möglichkeit, durch Umschichtungen innerhalb der ein-

zelnen Ausgabengruppen auf notwendige Anpassungen 

während der Projektlaufzeit zu reagieren. Auf Antrag ist 

in begründeten Fällen eine kostenneutrale Verlängerung 

der Projektlaufzeit möglich. Aus den unterschiedlichsten 

Gründen kann es passieren, dass einer Ihrer Projektpart-

ner ausfällt. Auch in solchen Fällen unterstützen wir Sie, 

um Ihr Projekt zu einem erfolgreichen Abschluss zu brin-

gen. Sprechen Sie uns in jedem Fall rechtzeitig an, um 

gemeinsam eine Lösung zu finden.

Ein sorgsamer Umgang mit unseren Stiftungsmitteln er-

fordert ein gewisses Maß an Kontrolle. Jedes Projekt wird 

deshalb von einem „Paten“ oder einer „Patin“ aus dem 

Wissenschaftlichen Beirat begleitet und anhand von Zwi-

schenberichten auf die Erreichung der „Meilensteine“ 

und der Zielsetzungen hin überprüft. Die wissenschaft-

liche Berichterstattung erfolgt jährlich in einem Soll-Ist-

Vergleich, ebenso der Nachweis zur zweckentsprechen-

den Verwendung der Fördermittel. Zwischenbericht und 

Verwendungsnachweis bilden jeweils die Grundlage für 

die weitere Förderung des Vorhabens. Die Stiftung behält 

sich grundsätzlich vor, die Förderung eines Vorhabens 

aus wichtigem Grund einzustellen. Ein wichtiger Grund 

liegt insbesondere dann vor, wenn wesentliche Vorausset-

zungen für die Durchführung des Vorhabens weggefallen 

sind oder die Ziele des Vorhabens nicht mehr erreichbar 

erscheinen.

Nach Beendigung des Projekts werden in einem Ab-

schlussbericht alle erreichten Ergebnisse dargestellt, 

ebenso die im Rahmen des Vorhabens entstandenen 

wissenschaftlichen Veröffentlichungen, studentischen 

Abschlussarbeiten und Promotionen. Zusätzlich wird ein 
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zahlenmäßiger Nachweis über die Verwendung der Mit-

tel vorgelegt. Ein datenbankgestütztes Controlling ermög-

licht es uns, die Vielzahl der laufenden Projekte finanziell 

und fachlich zu überwachen und den Projektfortschritt zu 

dokumentieren.

Da wir öffentliche Mittel zur Verfügung stellen, haben wir 

ein Interesse, den Bürgerinnen und Bürgern den Nutzen 

der von uns geförderten Projekte transparent zu machen. 

Der Bewilligungsbescheid enthält deshalb die Verpflich-

tung, die Ergebnisse des geförderten Vorhabens der 

Öffentlichkeit zeitnah in geeigneten (Fach-)Medien zu-

gänglich zu machen, vorzugsweise durch Publikationen 

in einschlägigen wissenschaftlichen Zeitschriften und 

durch Konferenzbeiträge. Parallel dazu freuen wir uns 

über die Verbreitung im Rahmen von Veranstaltungsfor-

maten wichtiger Multiplikatoren. Die Hervorhebung der 

Förderung durch die Stiftung in der Öffentlichkeitsarbeit 

an prominenter Stelle (Logo etc.) sollte dabei eine Selbst-

verständlichkeit sein.

Evaluation
Da alle von der Stiftung geförderten Projekte sich im Be-

reich der anwendungsorientierten Forschung bewegen, 

interessiert uns natürlich, was längerfristig aus den Pro-

jekten entsteht. Deshalb fragen wir ca. zwei Jahre nach 

Projektende noch einmal bei Ihnen nach, wie die gewon-

nenen Erkenntnisse verwertet wurden. Dies hilft uns un-

ter anderem, unser Förderinstrumentarium laufend zu 

reflektieren und bei Bedarf zu optimieren. Wir freuen uns 

über jede Erfolgsstory und machen die Arbeit der Bayeri-

schen Transformations- und Forschungsstiftung mit Ihrer 

Hilfe dadurch transparent.
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1. Vorbemerkung
Die Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

fördert anwendungsorientierte Forschung und Entwick-

lung von Zukunftstechnologien mit dem Ziel einer spä-

teren wirtschaftlichen Verwertung. Grundlagen der För-

derung sind

»	 die Bestimmungen des Gesetzes über die Bayerische 

Transformations- und Forschungsstiftung (TFoStG) so-

wie ihrer Satzung,

»	 diese Richtlinien,

»	 die allgemeinen haushaltsrechtlichen Bestimmun-

gen, insbesondere Art. 23 und 44 BayHO und die 

dazu erlassenen Verwaltungsvorschriften,

»	 die Verordnung (EU) Nr. 651/2014 (Allgemeine 

Gruppenfreistellung – AGVO).

Die Förderung erfolgt ohne Rechtsanspruch im Rahmen 

der verfügbaren Mittel.

2. Zweck der Förderung
Die Förderung durch die Bayerische Transformations- 

und Forschungsstiftung soll es Hochschulen und au-

ßeruniversitären Forschungseinrichtungen sowie Un-

ternehmen der gewerblichen Wirtschaft ermöglichen, 

grundlegende Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 

im Bereich wirtschaftlich nutzbarer Zukunftstechnolo- 

gien durchzuführen. Gefördert werden anwendungsbezo-

gene Forschungsprojekte, die bereits bei Antragstellung 

eine spätere wirtschaftliche Umsetzungsperspektive der 

Projektergebnisse klar erkennen lassen. Auf diese Weise 

soll die Umsetzung von Forschungs- und Entwicklungs-

ergebnissen in neue Produkte, neue Verfahren und neue 

Dienstleistungen ermöglicht oder beschleunigt werden.

Die Förderung ist thematisch breit angelegt. Sie ist bran-

chen-, themen- und technologieoffen. Die Förderung ist 

eingebettet in die jeweils aktuelle Forschungs- und Inno-

vationsstrategie des Freistaats Bayern. Sie ergänzt und 

verstärkt diese. Im Mittelpunkt der geförderten Projek-

te können technologische Innovationen stehen, die von 

hoher Bedeutung sind für die Wettbewerbsfähigkeit der 

bayerischen Wirtschaft als Ganzes, der regionalen Wirt-

schaft oder einzelner Wirtschaftszweige.

3. Gegenstand der Förderung
3.1. Förderfähig sind F&E-Vorhaben, die in enger Koope-

ration von mindestens einem Unternehmen mit mindes-

tens einem Partner aus der Wissenschaft (Einrichtun-

gen für Forschung und Wissensverbreitung im Sinne von 

Art. 2 Nr. 83 AGVO) durchgeführt werden sollen („Ver- 

bundvorhaben“). Voraussetzung ist, dass die Partner aus 

der Wissenschaft im Rahmen des Vorhabens im nicht- 

wirtschaftlichen Bereich tätig sind (Nr. 2.1.1 Tz. 20 des 

Unionsrahmens für staatliche Beihilfen zur Förderung 

von Forschung, Entwicklung und Innovation, Abl. C 414, 

28. Oktober 2022).

3.2. Förderfähig sind Vorhaben in den Forschungs- und 

Entwicklungskategorien

»	 Grundlagenforschung

»	 industrielle Forschung

»	 experimentelle Entwicklung

im Sinne von Art. 25 Abs. 2 Buchst. a) bis c) AGVO.

4. Zuwendungsempfänger
4.1. Antragsberechtigt sind

»	 rechtlich selbstständige Unternehmen der gewerbli-

chen Wirtschaft,

»	 Angehörige der freien Berufe,

»	 außeruniversitäre Forschungsinstitute, Hochschulen 

sowie Mitglieder oder Einrichtungen von Hochschu-

len, die zur Durchführung von F&E-Vorhaben berech-

tigt sind,

F O R S C H U N G S F Ö R D E R P R O G R A M M
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jeweils mit Sitz, Betriebsstätte oder Niederlassung in  

Bayern.

4.2. Die Einbeziehung außerbayerischer Projektbeteilig-

ter ist in begründeten Fällen möglich. Fördermittel er-

halten grundsätzlich nur Projektbeteiligte, die auch zum 

Zeitpunkt der Fördermittelauszahlung ihren Sitz, eine Be-

triebsstätte oder eine Niederlassung in Bayern haben.

4.3. Auf Wirtschaftsseite können Unternehmen aller  

Größenklassen gefördert werden. Die Förderkonditionen 

begünstigen in besonderem Maße kleine und mittlere  

Unternehmen gemäß Anhang I der AGVO.

4.4. Die Projektbeteiligten aus der gewerblichen Wirt-

schaft und Angehörige der freien Berufe müssen für die 

Durchführung des Vorhabens über eine ausreichende 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit verfügen und diese auf 

Verlangen nachweisen.

5. Zuwendungsvoraussetzungen
5.1. Das Vorhaben muss mit einem erheblichen techni-

schen und wirtschaftlichen Risiko und mit einem so er-

heblichen Aufwand verbunden sein, dass die Durchfüh-

rung ohne Förderung durch die Stiftung nicht oder nur 

erheblich verzögert zu erwarten wäre.

5.2. Das Vorhaben muss sich durch einen hohen Innova-

tionsgehalt auszeichnen, d. h. die angestrebten Projekter-

gebnisse müssen über den Stand von Wissenschaft und 

Technik hinausgehen. Alle Projektbeteiligten sollen zum 

Zeitpunkt der Antragstellung bereits über spezifische For-

schungs- und Entwicklungskapazitäten und einschlägige 

fachliche Erfahrungen verfügen. Die Beurteilung der In-

novationshöhe und der Eignung des Projektkonsortiums 

erfolgt anhand stiftungsexterner Fachgutachten.

5.3. Das Vorhaben muss in seinen wesentlichen Teilen in 

Bayern durchgeführt werden.

5.4. Projektbeteiligte aus der gewerblichen Wirtschaft 

und Angehörige der freien Berufe müssen für die Finan-

zierung des Vorhabens in angemessenem Umfang Eigen- 

oder Fremdmittel einsetzen, die nicht durch andere öf-

fentliche Finanzierungshilfen ersetzt oder zinsverbilligt 

werden.

5.5. Eine Kumulierung der Zuschüsse mit Mitteln der Eu-

ropäischen Union bzw. mit anderen staatlichen Beihilfen 

ist nur unter den Voraussetzungen von Art. 8 AGVO mög-

lich.

5.6. Nicht gefördert werden

»	 Vorhaben, die im Zeitpunkt der Antragstellung bereits 

begonnen wurden.

»	 Unternehmen in Schwierigkeiten nach Art. 1 Abs. 4 

Buchst. c) AGVO i. V. m. Art. 2 Abs. 18 AGVO.

»	 Unternehmen, die einer Rückforderung aufgrund ei-

nes früheren Kommissionsbeschlusses zur Feststel-

lung der Unzulässigkeit einer Beihilfe und ihrer Unver-

einbarkeit mit dem Binnenmarkt nicht nachgekommen 

sind.

5.7. Die Projektbeteiligten sind verpflichtet, die Ergeb-

nisse der geförderten Vorhaben in geeigneter Weise  

(z. B. durch Fachpublikationen, Konferenzen, Open-Sour-

ce-Software) zeitnah der Öffentlichkeit zugänglich zu 

machen. Aus dem Vorhaben resultierende Rechte des 

geistigen Eigentums sowie damit verbundene Zugangs-

rechte werden den verschiedenen Projektbeteiligten in ei-

ner Weise zugewiesen, die ihrer Arbeit, ihren Beiträgen 

und ihren jeweiligen Interessen angemessen Rechnung 

trägt. Hierdurch wird zugleich eine mittelbare Beihilfen-
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gewährung im Sinne des Tz. 29 des Unionsrahmens für 

staatliche Beihilfen zur Förderung von Forschung, Ent-

wicklung und Innovation (Abl. C 414, 28. Oktober 2022) 

ausgeschlossen.

5.8. Die Veröffentlichung der Bewilligung von Vorhaben 

erfolgt nach Maßgabe von Art. 9 Abs. 1 in Verbindung mit 

Anhang III AGVO.1

6. Art und Umfang der Förderung
6.1.  Die beihilfefähigen Kosten richten sich im Einzelnen 

nach Art. 25 AGVO.

6.2. Gefördert werden Verbundvorhaben in folgenden 

Projektkategorien2 mit i. d. R. begrenzten Gesamtzuschüs-

sen:

»	 „Kategorie I“: Projekt im vereinfachten Entscheidungs-

verfahren mit bis zu 100.000 EUR Gesamtzuschuss;

»	 „Kategorie II“: Projekt im normalen Entscheidungsver-

fahren mit bis zu 1.000.000 EUR Gesamtzuschuss;

»	 „Forschungsverbund“ mit bis zu 3.000.000 EUR Ge-

samtzuschuss.

6.3. Der Basisfördersatz bezogen auf die zuwendungsfä-

higen Kosten des Gesamtvorhabens beträgt

»	 bis zu 100 % im Falle der Grundlagenforschung,

»	 bis zu 50 % im Falle der industriellen Forschung,

»	 bis zu 25 % im Falle der experimentellen Entwicklung.

Falls unterschiedliche Projekttätigkeiten sowohl der 

Grundlagenforschung, der industriellen Forschung oder 

der experimentellen Entwicklung zuordenbar sind, wird 

der Fördersatz anteilig festgelegt.

Grundsätzlich wird auch im Falle der Grundlagenfor-

schung eine angemessene Eigenbeteiligung vorausge-

setzt.

6.4. Im Falle der industriellen Forschung und der expe-

rimentellen Entwicklung können folgende Zuschläge ge-

mäß Art. 25 Abs. 6 AGVO gewährt werden:

»	 Zum Gesamtförderbetrag ein Kooperationszuschlag 

von bis zu 10 % der zuwendungsfähigen Kosten des 

Gesamtvorhabens, sofern bei Vorhaben der indust-

riellen Forschung der Anteil der beteiligten Wissen-

schaftspartner an diesen Kosten mindestens 35 %, bei 

Vorhaben der experimentellen Entwicklung mindes-

tens 25 % beträgt.

»	 Zum individuellen Förderbetrag eines kleinen oder 

mittleren Unternehmens gemäß Anhang I der AGVO 

ein Zuschlag von bis zu 10 % der zuwendungsfähigen 

Kosten dieses Unternehmens.

6.5. Die Beihilfeintensität muss bei Verbundvorhaben für 

jeden einzelnen Begünstigten ermittelt werden.

Für Hochschulen, außeruniversitäre Forschungseinrich-

tungen sowie ihnen gleichgestellte Organisationsein- 

heiten kann ein Fördersatz von 100 % gewährt werden, 

sofern

»	 das Vorhaben eine nichtwirtschaftliche Tätigkeit nach 

Maßgabe des Unionsrahmens für staatliche Beihilfen 

zur Förderung von Forschung, Entwicklung und Inno-

vation (Abl. C 414, 28. Oktober 2022) ist und damit bei-

hilfefrei gefördert werden kann und
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(1) Nach Art. 9 Abs. 1 Buchst. c) AGVO ist jede Einzelbeihilfe über 

100.000 EUR mit den in Anhang III genannten Informationen – u. a. 
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»	 wirtschaftliche und nichtwirtschaftliche Tätigkeiten 

dieser Antragsteller hinsichtlich ihrer Kosten bzw. Aus-

gaben und Finanzierung buchhalterisch getrennt von-

einander erfasst und nachgewiesen werden.

Für Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft und Ange-

hörige der freien Berufe kann einschließlich Zuschlägen 

ein Fördersatz von maximal 60 % gewährt werden.

7. Zuwendungsfähige Kosten
7.1. Die zuwendungsfähigen Kosten richten sich im Ein-

zelnen nach Art. 25 Abs. 3 AGVO. Dabei kann es sich han-

deln um

»	 Personalkosten (Forscherinnen/Forscher, Technikerin-

nen/Techniker und sonstiges Personal, soweit diese 

für das Vorhaben eingesetzt werden). Als beihilfefähi-

ge Personalkosten von Unternehmen der gewerblichen 

Wirtschaft und Angehörigen der freien Berufe können 

je Personenmonat (entspricht 160 Stunden bei stun-

denweiser Aufzeichnung) für eigenes, fest angestell-

tes Personal die im Merkblatt zum Förderantrag ge-

nannten Höchstbeträge in Ansatz gebracht werden. 

Die tatsächlichen Kosten sind nachzuweisen. Mit den 

Höchstbeträgen sind die Personaleinzelkosten, die 

Personalnebenkosten sowie Reisekosten abgedeckt.

»	 Kosten für Instrumente und Ausrüstung, soweit und 

solange sie für das Vorhaben genutzt werden (Sonder- 

einzelkosten). Wenn diese Instrumente und Ausrüs-

tungen nicht während ihrer gesamten Lebensdauer 

für das Vorhaben verwendet werden, gilt nur die nach 

den Grundsätzen ordnungsgemäßer Buchführung er-

mittelte Wertminderung während der Dauer des For-

schungsvorhabens als beihilfefähig.

»	 zusätzliche sonstige Betriebskosten (unter anderem 

für Material, Bedarfsartikel und dergleichen), die un-

mittelbar durch die Forschungs- und Entwicklungs- 

tätigkeit entstehen.

»	 in geringem Umfang Kosten für Auftragsarbeiten, die 

nicht als wesentliche Projektarbeiten anzusehen sind 

und ausschließlich für das Forschungs- und Entwick-

lungsvorhaben genutzt werden (Fremdleistungen). Die 

Bedingungen des Rechtsgeschäfts zwischen den Ver-

tragsparteien dürfen sich hierbei nicht von denjeni-

gen unterscheiden, die bei einem Rechtsgeschäft zwi-

schen unabhängigen Unternehmen festgelegt werden, 

und es dürfen keine wettbewerbswidrigen Absprachen 

vorliegen (sog. „Fremdvergleichsgrundsatz“, vgl. Art. 

2 Nr. 39a AGVO).

»	 Zusätzliche Gemeinkosten können bis zu einer Höhe 

von 10 % auf die Summe aus den obenstehenden Kos-

ten pauschal anerkannt werden.

7.2. Soweit keine Beihilfe im Sinn von Art. 107 AEUV vor-

liegt, sind auch darüberhinausgehende vorhabenbezoge-

ne Kosten bzw. Ausgaben beihilfefähig.

7.3. Hochschulen sowie Mitglieder und Einrichtungen der 

Hochschulen sowie ihnen gleichgestellte Organisations-

einheiten werden auf Ausgabenbasis gefördert.

7.4. Außeruniversitäre Forschungseinrichtungen können 

auf Kostenbasis gefördert werden.

8.	 Verfahren
8.1. Es ist ein schriftlicher Förderantrag zu stellen. Der 

Antrag muss eine ausreichend detaillierte Vorhabensbe-

schreibung und mindestens folgende Angaben enthalten: 

Name und Größe des Unternehmens, Beschreibung des 

Vorhabens mit Angabe des Beginns und des Abschlusses, 

Standort des Vorhabens, die Kosten des Vorhabens, Hö-

he des für das Vorhaben benötigten Zuschusses. Mit dem 

Antrag ist ein Verwertungsplan vorzulegen.
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8.2. Anträge auf die Gewährung von Zuwendungen sind 

unter Verwendung der hierfür unter https://www.for-

schungsstiftung.bayern.de/service-aktuelles/downloads.

html bereitgestellten Formulare und der angebotenen 

Einreichungsoptionen an die Bayerische Transforma-

tions- und Forschungsstiftung zu richten.

8.3. Die Bayerische Transformations- und Forschungsstif-

tung überprüft die Anträge auf der Basis von stiftungs- 

externen Fachgutachten.

8.4. Die Bewilligung der Anträge, die Auszahlung der 

Fördermittel und die abschließende Prüfung der Verwen-

dungsnachweise erfolgt durch die Bayerische Transfor-

mations- und Forschungsstiftung.

8.5. Die Europäische Kommission hat das Recht, diese 

Zuwendungen auf Grundlage dieser Richtlinie zu über-

prüfen. Daher müssen alle für die Förderung relevanten 

Unterlagen 10 Jahre lang ab der Gewährung dieser Zu-

wendung aufbewahrt werden (Art. 12 AGVO). Ferner ist 

der Bayerische Oberste Rechnungshof berechtigt, bei 

Stellen außerhalb der Staatsverwaltung zu prüfen, wenn 

sie vom Staat Zuwendungen erhalten (Art. 91 Abs. 1 Satz 

1 Nr. 3 BayHO).

9.  Inkrafttreten, Außerkrafttreten
9.1. Diese Richtlinien treten am 01.06.2025 in Kraft und 

treten mit Ablauf des 30.06.2027 außer Kraft.

9.2. Mit Ablauf des 31.05.2025 treten die Richtlinien zur 

Durchführung des Förderprogramms „Hochtechnologien 

für das 21. Jahrhundert“ vom 01.01.2024 außer Kraft.

„Zukunftstechnologien für  
die bayerische Wirtschaft“
„Zukunftstechnologien für  
die bayerische Wirtschaft“

https://www.forschungsstiftung.bayern.de/service-aktuelles/downloads/
https://www.forschungsstiftung.bayern.de/service-aktuelles/downloads/


63

T R A N S F O R M A T I O N S F Ö D E R P R O G R A M M

„Transformationsfonds für  
bayerische Unternehmen  
im Umbruch“

Richtlinie für den Bereich Transformation 
für bayerische Unternehmen im Umbruch  
(Transformationsfonds)

1. Vorbemerkung
1Die Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

(BayTFS) fördert die Transformation von Unternehmen im 

Freistaat Bayern ergänzend zu staatlichen Förderungen, 

um diese vor allem bei der Bewältigung des Wandels der 

wirtschaftlichen und technologischen Rahmenbedingun-

gen zu unterstützen (vgl. Art. 2 Abs. 2 des Gesetzes über 

die Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

(TFoStG)). 2Dabei sollen standortrelevante Transformati-

onsvorhaben in ganz Bayern finanziert werden. 3Die För-

derung erfolgt nach Maßgabe

»	 der Bestimmungen im TFoStG,

»	 der Satzung der Bayerischen Transformations- und 

Forschungsstiftung,

»	 dieser Richtlinie,

»	 der allgemeinen haushaltsrechtlichen Bestimmungen, 

insbesondere der Art. 23 und 44 BayHO und der dazu 

erlassenen Verwaltungsvorschriften,

»	 der Verordnung (EU) Nr. 651/2014 (Allgemeine Grup-

penfreistellung – AGVO),

»	 der Verordnung (EU) Nr. 2023/2831 (De minimis-Ver-

ordnung).
4Die Förderung erfolgt ohne Rechtsanspruch im Rahmen 

der verfügbaren Mittel. 5Die Mittel des Transformations-

fonds werden zeitlich befristet über einen Zeitraum von 

mehreren Jahren bereitgestellt. 6Sollte sich zeigen, dass 

die Bedarfe der Unternehmen sich weiter verändern oder 

anders gelagert sind oder sich anderweitige Finanzie-

rungsbedarfe im Bereich Transfer von anwendungsnahen 

Forschungsleistungen ergeben, werden die Fördergegen-

stände des Transformationsfonds sachgerecht überarbei-

tet und angepasst.

2. Förderziel und Zuwendungszweck 
1Der Transformationsfonds finanziert Maßnahmen im 

Freistaat Bayern. 2Ziel ist es, die bayerische Wirtschaft 

zukunftsfest und wettbewerbsfähig zu machen, um 

Wachstum und Beschäftigung in Bayern langfristig zu er-

halten und auszubauen. 3Hierzu werden Investitionen zur 

Erhaltung und Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit unter 

anderem in Digitalisierung und Dekarbonisierung, in die 

beschleunigte Entwicklung und den schnellen Einsatz von 

Zukunftstechnologien sowie in die Erschließung neuer, 

zukunftsfähiger Geschäftsfelder bayerischer Unterneh-

men gefördert.

3. Gegenstand der Förderung
Mittels des Transformationsfonds finanziert die BayTFS 

folgende Maßnahmen:

a)	Bereich Technologieförderung entsprechend Bayeri-

schem Technologieförderungsprogramm plus (Bay-

TP+) 

1Gefördert werden Vorhaben der Entwicklung techno-

logisch neuer oder deutlich verbesserter Produkte, Pro-

duktionsverfahren und wissensbasierter Dienstleistungen 

(Entwicklungsvorhaben). 2Ein Produkt oder Produktions-

verfahren gilt als neu, wenn es im Europäischen Wirt-

schaftsraum noch nicht auf dem Markt ist. 3Bestehende 

Schutzrechte dürfen nicht verletzt werden. 4Bei einer wis-

sensbasierten Dienstleistung muss der Antragsteller die 

Absicht haben, diese selbst am Markt anzubieten. 5Bei 

standortrelevanten Vorhaben können auch einzelne Ar-

beitspakete der industriellen Forschung unterstützt wer-

den. 5Die Förderung erfolgt nach Art. 25 oder nach 28 

AGVO.
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b)	Bereich Prozess- und Organisationsinnovation 

1Gefördert werden Vorhaben der Prozess- und Organi-

sationsinnovationen nach Art. 29 AGVO. 2Dabei handelt 

es sich beispielsweise um die Anwendung neuer Organi-

sationsmethoden auf Ebene des Unternehmens oder um 

die Anwendung einer neuen oder wesentlich verbesser-

ten Methode für die Produktion oder die Erbringung von 

Leistungen einschließlich wesentlicher Änderungen in 

Bezug auf Technik, Ausrüstung oder Software auf Ebene 

des Unternehmens.

c)	 Bereich Kreislaufwirtschaft: Chemisches Recycling von 

Kunststoffen 

1Gefördert werden Investitionen in Anlagen zum chemi-

schen oder biochemischen Recycling von Kunststoffab-

fällen sowie sonstige innovative Recycling-Anlagen mit 

erheblichem Klimaschutzeffekt, die zum Schließen von 

Kohlenstoff-Kreisläufen beitragen. Anlagen zum Recy-

cling nicht kohlenstoffhaltiger Rohstoffe (wie z. B. Metal-

le, Glas, mineralische Baustoffe) sind nicht förderfähig. 
2Die Förderung erfolgt nach Art. 17 AGVO oder nach Art. 

47 AGVO.

4. Zuwendungsvoraussetzungen 
1Für die weitere Bestimmung des Fördergegenstands, des 

Zuwendungsempfängers, der materiellen Zuwendungs-

voraussetzungen einschließlich Höhe, Art und Umfang 

der Zuwendung, sowie der zuwendungsfähigen Ausga-

ben wird auf die Regelungen in folgenden Förderrichtlini-

en in der jeweils geltenden Fassung verwiesen. 2Sie sind 

entsprechend anzuwenden, soweit nicht in dieser Richtli-

nie abweichende oder ergänzende Regelungen getroffen 

werden:

a)	Bereich Technologieförderung 

1Richtlinie zur Durchführung des „Bayerischen Techno-

logieförderungsprogramms plus (BayTP+)“. 2Abweichend 

von Nrn. 3.1.1 und 3.2 sind große Unternehmen gleich-

berechtigt antrags- und berücksichtigungsfähig. 3Im Fal-

le einer positiven Förderentscheidung durch die BayTFS 

ist eine Förderung des Vorhabens durch BayTP+ ausge-

schlossen. 4Inhaltlich ist eine identische Anwendung der 

Förderregime (Fördersatz und übrige Förderbedingun-

gen) sicherzustellen.

b)	Bereich Prozess- und Organisationsinnovationen 

1Bei den Vorhaben muss es sich um eine Prozess- oder 

Organisationsinnovation gemäß Art. 29 AGVO i. V. m.  

Art. 2 Nr. 96 bzw. 97 AGVO handeln. 2Bei Vorhaben der 

Prozess- und Organisationsinnovationen sind Beihilfen für 

große Unternehmen nur mit dem Binnenmarkt vereinbar, 

wenn diese bei der geförderten Tätigkeit tatsächlich mit 

KMU gemäß Art. 2 Nr. 90 (wirksame Zusammenarbeit) 

zusammenarbeiten und die beteiligten KMU mindestens 

30 % der gesamten beihilfefähigen Kosten tragen. 3Die 

Zuwendungshöhe beträgt bei großen Unternehmen bis zu 

15 % und bei KMU bis zu 50 % der zuwendungsfähigen 

Ausgaben gemäß Art. 29 Abs. 4 AGVO. 4Eine Erhöhung 

der Zuwendung (Beihilfeintensität) ist nicht möglich. 5Die 

Förderung ist nach Art. 4 Abs. 1 Buchst. m) auf 12,5 Mio. 

Euro pro Unternehmen und Vorhaben begrenzt. 6Die zu-

wendungsfähigen Ausgaben bestimmen sich nach Art. 29 

Abs. 3 AGVO. Die Personalkosten nach Art. 29 Abs. 3 a) 

AGVO werden nach Maßgabe von Nr. 6.1.1. BayTP+ be-

stimmt. 7Im Übrigen ist die Richtlinie zur Durchführung 

des „Bayerischen Technologieförderungsprogramms plus 

(BayTP+)“ entsprechend anzuwenden.
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Gesetz
Ü B E R  D I E  B A Y E R I S C H E  T R A N S F O R M A T I O N S - 

U N D  F O R S C H U N G S S T I F T U N G  ( T F O S T G )

Der Landtag des Freistaates Bayern hat das folgende Ge-

setz beschlossen, das nach Anhörung des Senats hiermit 

bekanntgemacht wird:

Art. 1  Verbrauchsstiftung

Die mit Inkrafttreten dieses Gesetzes errichtete rechts-

fähige Stiftung des öffentlichen Rechts besteht ab dem 

1. Mai 2025 als Verbrauchsstiftung für mindestens zehn 

Jahre und führt den Namen „Bayerische Transforma-

tions- und Forschungsstiftung“.

Art. 2  Zweck, Stiftungsgenuß 

1 	 1 Die Stiftung hat im Bereich Forschung den Zweck,

1.	 ergänzend zur staatlichen Forschungsförderung 

durch zusätzliche Mittel oder auf sonstige Weise 

universitäre, außeruniversitäre oder unternehmeri-

sche Forschungsvorhaben, die für die wissenschaft-

lich-technologische Entwicklung Bayerns, die Vertei-

digung oder für die bayerische Wirtschaft oder für 

den Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen nach 

Art. 131 und 141 der Verfassung von Bedeutung sind,

2.	 die schnelle Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnis-

se durch die Wirtschaft

	 zu fördern. 2Das Nähere regelt die Satzung.

2 	 1 Die Stiftung hat im Bereich Transformation den 

Zweck, Unternehmen im Freistaat Bayern ergänzend 

zu staatlichen Förderungen vor allem zur Bewälti-

gung des Wandels der wirtschaftlichen und technolo-

gischen Rahmenbedingungen zu unterstützen. 2Dazu 

zählt auch die innovative Umstellung von Produkti-

onslinien namentlich zugunsten der Verteidigung. 

3Gefördert werden sollen standortrelevante Transfor-

mationsvorhaben in ganz Bayern.4Abs. 1 Satz 2 gilt 

entsprechend.
3 	 Ein Rechtsanspruch auf die Gewährung des jederzeit 

widerruflichen Stiftungsgenusses besteht nicht.

Art. 3  Stiftungsvermögen

1 	 Das Stiftungsvermögen besteht aus 

–	 dem zum Ablauf des 30. April 2025 vorhandenen 

Kapitalstocks samt nach dem Stichtag eintretenden 

Wertveränderungen und

–	 Zustiftungen ab dem 1. Mai 2025 mit dem Zweck der 

Verwendung für Vorhaben der Transformation.

2 	 1 Das Stiftungsvermögen soll für die Förderung stand-

ortrelevanter Transformationsvorhaben im Sinne des 

Art. 2 Abs. 2 Satz 2 verbraucht werden. 2 Das Nähere 

regelt die Satzung.

Art. 4  Stiftungsmittel 

1 	 Die Stiftung erfüllt ihre Aufgabe im Bereich For-

schung aus den zum Ablauf des 30. April 2025 vor-

handenen Stiftungsmitteln, vom Freistaat Bayern 

gewährten Zuschüssen, etwaigen Zustiftungen, die 

nicht unter Art. 3 Abs. 1 fallen, sowie aus den laufen-

den Erträgen des Stiftungsvermögens.

2 	 Aus den Mitteln nach Abs. 1 werden auch die Auf-

wendungen für die allgemeine Verwaltung getragen, 

soweit nicht in der Satzung eine anderweitige Rege-

lung getroffen wird.

Vom 24. Juli 1990 (GVBl. S. 241, BayRS 282-2-11-W), das zuletzt durch § 6 des Gesetzes vom 23. April 2026 (GVBl.  
S. 190) geändert worden ist
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Art. 5  Organe  

1 Organe der Stiftung sind der Stiftungsrat, der Stiftungs-

vorstand sowie der wissenschaftliche Beirat. 2 Sie tref-

fen ihre Entscheidungen mit Mehrheit der abgegebenen 

Stimmen. 3Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stim-

me des Vorsitzenden.

Art. 6  Stiftungsrat 

1 	 Der Stiftungsrat besteht aus

1.	 dem Ministerpräsidenten als Vorsitzenden,

2.	 dem Staatsminister für Wissenschaft und Kunst,

3.	 dem Staatsminister der Finanzen und für Heimat,

4.	 dem Staatsminister für Wirtschaft, Landesentwick-

lung und Energie,

5.	 zwei Vertretern des Bayerischen Landtags,

6.	 zwei Vertretern der Wirtschaft,

7.	 zwei Vertretern der Wissenschaft, davon einem Ver-

treter der Universitäten und einem Vertreter der 

Fachhochschulen.

2 	 1 Der Stiftungsrat hat insbesondere die Aufgabe, die 

Grundsätze der Stiftungspolitik und die Arbeitspro-

gramme festzulegen sowie über den Haushaltsplan, 

die Jahresrechnung und die Vermögensübersicht zu 

beschließen. 2Er kann Richtlinien im Bereich For-

schung für die Vergabe von Stiftungsmitteln erlas-

sen. 3Im Übrigen werden die Aufgaben durch die Sat-

zung geregelt.

 

Art. 7  Stiftungsvorstand  

1 	 1Der Stiftungsvorstand besteht aus je einem Ver- 

treter der Staatskanzlei, des Staatsministeriums für 

Wissenschaft und Kunst, des Staatsministeriums der 

Finanzen und für Heimat sowie des Staatsministeri-

ums für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie. 
2Der Stiftungsvorstand bestimmt aus seiner Mitte ei-

nen Vorsitzenden und einen Stellvertreter.

2 	 1 Der Stiftungsvorstand kann Richtlinien im Bereich 

Transformation für die Vergabe von Stiftungsmitteln 

erlassen 2Der Stiftungsvorstand führt die Geschäfte 

der laufenden Verwaltung. 3Im Bereich Forschung 

führt er diese entsprechend den Richtlinien und 

Beschlüssen des Stiftungsrats. 4Soweit der Bereich 

einzelner Staatsministerien im Bereich Forschung 

berührt ist, entscheidet der Stiftungsvorstand ein-

stimmig. 5Der Vorsitzende des Stiftungsvorstands 

vertritt die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich.

3 	 1 Der Vorstand bedient sich einer Geschäftsstelle. 
2Sie wird von einem Geschäftsführer geleitet, der 

nach Maßgabe der Satzung auch Vertretungsaufga-

ben wahrnehmen kann. 3Der Vorstand beruft einen 

ehrenamtlichen Präsidenten.

Art. 8  Wissenschaftlicher Beirat 

1 	 Der wissenschaftliche Beirat besteht aus Sachver-

ständigen der Wirtschaft und der Wissenschaft.

2 	 1 Der wissenschaftliche Beirat wird nur im Bereich 

Forschung tätig. 2Er hat die Aufgabe, die Stiftung in 

Forschungs- und Technologiefragen zu beraten und 

einzelne Vorhaben zu begutachten.

Art. 9  Satzung 

1 Die nähere Ausgestaltung der Stiftung wird durch eine 

Satzung geregelt. 2Die Satzung wird durch die Staats- 

regierung erlassen.

Gesetz
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Art. 10  Stiftungsaufsicht 

Die Stiftung untersteht unmittelbar der Aufsicht des 

Staatsministeriums der Finanzen und für Heimat.

Art. 11  Beendigung, Heimfall 

1 	 Die Stiftung kann nur durch Gesetz aufgehoben wer-

den.

2 	 Im Fall der Aufhebung der Stiftung fällt ihr Vermögen 

an den Freistaat Bayern.

Art. 12  Stiftungsgesetz 

1 Abweichend von Art. 16 Abs. 1 des Bayerischen Stif-

tungsgesetzes finden die §§ 80 – 88 des Bürgerlichen 

Gesetzbuches keine entsprechende Anwendung. 2 Im 

übrigen gelten die Bestimmungen des Bayerischen Stif-

tungsgesetzes.

Art. 13  Inkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt am 1. August 1990 in Kraft. 

München, den 24. Juli 1990

Der Bayerische Ministerpräsident

Dr. h. c. Max Streibl
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Satzung der Bayerischen Transformations- und For-

schungsstiftung (TFoStS) vom 12. Januar 2016 (GVBl. S. 

7, BayRS 282-2-11-1-W), die durch Satzung vom 6. Mai 

2025 (GVBl. S. 122) geändert worden ist.

Auf Grund des Art. 9 Satz 2 des Gesetzes über die Er-

richtung der Bayerischen Forschungsstiftung vom 24. Juli 

1990 (GVBl. S. 241, BayRS 282-2-11-W), das zuletzt durch 

§ 1 Nr. 313 der Verordnung vom 22. Juli 2014 (GVBl. S. 

286) geändert worden ist, erlässt die Bayerische Staatsre-

gierung folgende Satzung:

§ 1  Stiftung und das Gesetz über die Bayerische 
Transformations- und Forschungsstiftung

1 	 Die Bayerische Transformations- und Forschungsstif-

tung ist eine rechtsfähige Stiftung des öffentlichen 

Rechts mit Sitz in München.

2 	 1Die Bestimmungen des Gesetzes über die Bayerische 

Transformations- und Forschungsstiftung (TFoStG) 

sind für die Stiftung unmittelbar anzuwenden und 

im Zweifel vorrangig gegenüber den nachfolgenden 

ergänzenden Bestimmungen. 2Das Gesetz über die 

Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 

ist zugleich Bestandteil dieser Satzung.

§ 2  Stiftungsvermögen und Stiftungsmittel 

1 	 1Das Stiftungsvermögen nach Art. 3 TFoStG kann 

über einen Zeitraum von mindestens zehn Jahren 

verbraucht werden. 2Nach fünf Jahren sollen noch 

mindestens 20 % der Mittel gemäß Art. 3 Abs. 1 

TFoStG vorhanden sein. 3Nach sieben Jahren sollen 

noch mindestens 5 % der Mittel gemäß Art. 3 Abs. 

1 TFoStG vorhanden sein. 4Als verbraucht gelten nur 

Mittel, die tatsächlich ausgezahlt wurden.

2 	 1Stiftungsvermögen und Stiftungsmittel dürfen nur 

für satzungsmäßige Zwecke verwendet werden. 
2Niemand darf durch Ausgaben, die den Zwecken der 

Stiftung fremd sind, oder durch unverhältnismäßig 

hohe Vergütungen begünstigt werden. 3Die Mitglieder 

der Stiftungsorgane und der ehrenamtliche Präsident 

erhalten keine Zuwendungen von der Stiftung.

§ 3  Organmitglieder, Ehrenamtlichkeit, Präsident

1 	 1Die Mitglieder der Stiftungsorgane sind grundsätzlich 

ehrenamtlich tätig. 2Anfallende Auslagen werden er-

setzt. 3Der Stiftungsvorstand kann im Einvernehmen 

mit dem Stiftungsrat eine jährliche pauschale Tätig-

keitsvergütung für Mitglieder der Stiftungsorgane 

beschließen.

2 	 Auf die Tätigkeit eines ehrenamtlich tätigen Mitglieds 

der Stiftungsorgane ist § 84a Abs. 1, 2 und 3 Satz 1 

des Bürgerlichen Gesetzbuchs (BGB) entsprechend 

anzuwenden.

3 	 Für den Präsidenten und sonstige ehrenamtlich tätige 

Personen gelten Abs. 1 Satz 2 und 3 sowie Abs. 2 

entsprechend.

§ 4  Stiftungsrat 

1 	 1Die Vertreter des Landtags im Stiftungsrat werden 

durch den Landtag für fünf Jahre bestellt. 2Ihre 

Amtszeit endet vorzeitig, wenn sie aus dem Landtag 

ausscheiden.

2 	 1Der Bayerische Industrie- und Handelskammertag 

und der Bayerische Handwerkstag wählen je einen 

Vertreter im Stiftungsrat nach Art. 6 Abs. 1 Nr. 6 

Vom 12. Januar 2016 (GVBl S. 7) BayRS 282-2-11-1-W

Satzung
D E R  B A Y E R I S C H E N  T R A N S F O R M A T I O N S - 

U N D  F O R S C H U N G S S T I F T U N G
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7 	 1Der Stiftungsrat beschließt neben seinen gesetzlich 

bestimmten Aufgaben über

	 1.	 den Jahresbericht,

	 2.	die Entlastung des Stiftungsvorstands,

	 3.	die Bestellung des Abschlussprüfers für die 		

	 Jahresrechnung,

	 4.	den Erlass von Richtlinien zur zweckentsprechen	

	 den Verwaltung des Stiftungsvermögens,

	 5.	den Erlass von Richtlinien zur Vergabe von 		

	 Fördermitteln im Bereich Forschung,

	 6.	die Zustimmung zur Geschäftsordnung des 		

	 Stiftungsvorstands,

	 7.	 die Bestellung der Mitglieder des Wissenschaft- 

	 lichen Beirats.
	 2Darüber hinaus kann der Stiftungsrat im Bereich 

Forschung über Fragen von allgemeiner Bedeutung 

oder über wichtige Einzelfragen beschließen.

§ 5  Stiftungsvorstand 

1 	 Für jedes Mitglied des Stiftungsvorstands kann ein 

Stellvertreter bestellt werden.

2 	 1Der Stiftungsvorstand beschließt über den Erlass 

von Richtlinien zur Vergabe von Fördermitteln im 

Bereich Transformation und über die Mittelvergabe 

für einzelne Fördervorhaben. 2Zur Vorbereitung und 

Umsetzung der Förderentscheidung kann er geeigne-

te Projektträger einsetzen.

3 	 1Der Stiftungsvorstand erlässt eine Geschäftsordnung. 
2§ 4 Abs. 5 Satz 5 und Abs. 6 gilt entsprechend.

4 	 1Der Geschäftsführer führt im Auftrag des Stiftungs-

vorstands die laufenden Geschäfte der Stiftung und 

vertritt insoweit die Stiftung nach außen. 2Der ehren-

TFoStG, der Verein Universität Bayern e. V. und der 

Verein Hochschule Bayern e. V. je einen Vertreter im 

Stiftungsrat nach Art. 6 Abs. 1 Nr. 7 TFoStG. 2Die 

Amtszeit dieser Vertreter im Stiftungsrat beträgt 

jeweils vier Jahre.

3 	 Der Stiftungsrat bestimmt aus seiner Mitte einen 

ersten und zweiten Stellvertreter des Vorsitzenden.

4 	 1Für jedes Mitglied des Stiftungsrats kann ein Stell-

vertreter bestimmt werden. 2Der Ministerpräsident 

und die Staatsminister bestimmen ihre Stellvertreter 

jeweils selbst. 3Für die Bestimmung der übrigen Stell-

vertreter gelten die Abs. 1 und 2 entsprechend.

5 	 1Der Stiftungsrat gibt sich eine Geschäftsordnung. 2Der 

Stiftungsrat ist beschlussfähig, wenn die Mehrheit 

seiner Mitglieder anwesend oder vertreten ist. 3Als an-

wesend gilt auch ein Mitglied, das sein Stimmrecht auf 

ein anwesendes Mitglied oder dessen Stellvertreter 

übertragen hat. 4Eine Weiterübertragung des Stimm-

rechts ist ausgeschlossen. 5§ 32 Abs. 1 Satz 1 und 2, 

Abs. 2 und 3 BGB ist entsprechend anzuwenden.

6 	 1Ein Mitglied des Stiftungsrats darf an der Beratung 

und Beschlussfassung nicht mitwirken, wenn die 

Entscheidung ihm selbst, seinem Ehegatten, seinen 

Verwandten bis zum dritten oder Verschwägerten bis 

zum zweiten Grad oder einer von ihm kraft Gesetzes 

oder Vollmacht vertretenen natürlichen oder juristi-

schen Person einen unmittelbaren Vor- oder Nachteil 

bringen kann. 2Im Zweifel entscheidet der Stiftungsrat 

hierüber unter Ausschluss des betreffenden Mitglieds. 
3Die Mitwirkung eines wegen persönlicher Befangen-

heit ausgeschlossenen Mitglieds hat die Ungültigkeit 

des Beschlusses zur Folge, wenn sie für das Abstim-

mungsergebnis entscheidend war.
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amtliche Präsident berät die Stiftung in allen Fragen 

der Förderpolitik im Bereich Forschung. 3Das Nähere 

regelt die Geschäftsordnung.

§ 6  Wissenschaftlicher Beirat 

1 	 Der Wissenschaftliche Beirat besteht aus je sieben 

Sachverständigen der Wirtschaft und der Wissen-

schaft.

2 	 1Die Mitglieder werden vom Stiftungsrat bestellt. 
2Das für Wirtschaft zuständige Staatsministerium 

unterbreitet Vorschläge für die Benennung der Sach-

verständigen der Wirtschaft, das für Wissenschaft 

zuständige Staatsministerium für die Benennung der 

Sachverständigen der Wissenschaft. 3Die Amtszeit der 

Mitglieder beträgt drei Jahre. 4Eine einmalige Wieder-

bestellung ist möglich.

3 	 1Der Wissenschaftliche Beirat bestimmt aus seiner 

Mitte einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter. 2Er 

gibt sich eine Geschäftsordnung.

4 	 1Der Wissenschaftliche Beirat kann im Bereich 

Forschung gegenüber dem Stiftungsrat Empfehlun-

gen zu den Grundsätzen der Stiftungspolitik sowie 

Stellungnahmen zu Beschlüssen des Stiftungsrats 

abgeben. 2Bei der Begutachtung der Anträge auf För-

dermaßnahmen im Bereich Forschung achtet er auf 

die Wahrung der satzungsmäßigen Zwecke und auf 

die Einhaltung der Qualitätserfordernisse. 3§ 4 Abs. 5 

Satz 5 gilt entsprechend.

5 	 1Der Wissenschaftliche Beirat kann zur Erledigung 

seiner Aufgaben Kommissionen bilden. 2Zu diesen 

Kommissionen können auch Dritte hinzugezogen 

werden.

§ 7  Haushalts- und Wirtschaftsführung 

1 	 Geschäftsjahr der Stiftung ist das Kalenderjahr.

2 	 1Vor Beginn eines jeden Geschäftsjahres hat die Stif-

tung einen Voranschlag (Haushaltsplan) aufzustellen, 

der die Grundlage für die Verwaltung aller Einnahmen 

und Ausgaben bildet. 2Der Voranschlag muss in 

Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen sein. 3Der 

Haushaltsplan ist der Stiftungsaufsicht spätestens 

einen Monat vor Beginn des neuen Geschäftsjahres 

vorzulegen.

3 	 Nach Ablauf eines jeden Geschäftsjahres hat die 

Stiftung innerhalb von neun Monaten Rechnung zu 

legen und die durch den Abschlussprüfer geprüfte 

Jahresrechnung zusammen mit einer Vermögensüber-

sicht und dem Prüfungsvermerk der Stiftungsaufsicht 

vorzulegen.

4 	 Die Stiftungsaufsicht kann anstelle des in Abs. 2 ge-

regelten Haushaltsplans und der in Abs. 3 geregelten 

Jahresrechnung und Vermögensübersicht die Aufstel-

lung eines Wirtschaftsplans vorschreiben, wenn ein 

Wirtschaften nach Einnahmen und Ausgaben nicht 

zweckmäßig ist.

5 	 1Im Übrigen gelten die Rechtsvorschriften des Frei-

staates Bayern über das Haushalts-, Kassen- und Rech-

nungswesen entsprechend. 2Zuständige Dienststelle 

im Sinne des Art. 44 Abs. 1 Satz 3 der Bayerischen 

Haushaltsordnung (BayHO) ist die Stiftung.

Satzung
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§ 8  Inkrafttreten, Außerkrafttreten 

Diese Satzung tritt am 1. Februar 2016 in Kraft.

München, den 12. Januar 2016 

Der Bayerische Ministerpräsident 

Horst Seehofer
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Allgemeines
Für das Rechnungswesen der Bayerischen Transforma-

tions- und Forschungsstiftung gelten gemäß § 7 Abs. 5 

der Stiftungssatzung die Rechtsvorschriften des Frei-

staates Bayern über das Haushalts-, Kassen- und Rech-

nungswesen entsprechend. Das Stiftungsvermögen 

nach Art.  3 des Gesetzes über die Bayerische Trans-

formations- und Forschungsstiftung (TFoStG) wird hin-

sichtlich der Buchführung getrennt von den laufenden 

Einnahmen und Ausgaben erfasst. Vor Beginn eines je-

den Geschäftsjahres hat die Stiftung einen Voranschlag 

(Haushaltsplan) aufzustellen, der die Grundlage für die 

Verwaltung aller Einnahmen und Ausgaben bildet (§ 7 

Abs. 2 der Stiftungssatzung).

Stiftungsrechnung
Die Stiftungsrechnung 2025 schließt mit Einnahmen 

von rund 15,6  Mio. Euro, denen Ausgaben von rund 

13,2 Mio. Euro gegenüberstehen.

Vermögensübersicht 
Das Gesamtvermögen beläuft sich zum Jahresende 

2025 ohne Berücksichtigung der Verbindlichkeiten auf 

insgesamt rund 423,8  Mio. Euro. Davon entfallen auf 

das Stiftungsvermögen für den Bereich Transformati-

on gemäß Art.  3 Abs.  1 TFoStG 357,1  Mio. Euro. Die 

Stiftungsmittel für den Bereich Forschung gemäß Art. 4 

Abs. 1 TFoStG belaufen sich auf rund 66,7 Mio. Euro.

Nach Abzug von Verbindlichkeiten beträgt das Gesamt-

vermögen der Stiftung zum Jahresultimo rund 365,8 

Mio. Euro.

Jahresabschluss
Der Jahresabschluss wurde durch die CURACON GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft der vorgeschriebenen 

Prüfung unterzogen. Das Ergebnis der Prüfung ist im 

Bericht vom 13. Februar 2026 festgehalten.

Da sich keine Beanstandungen ergaben, wurde für die 

Jahresrechnung 2025 und die Vermögensübersicht zum 

31.  Dezember 2025 von der CURACON GmbH Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft folgender Prüfungsver-

merk erteilt:

BESCHEINIGUNG DES PRÜFERS

An die Bayerische Transformations- und Forschungs-
stiftung (vormals: Bayerische Forschungsstiftung), 

München

Wir haben die Jahresrechnung – bestehend aus Einnah-

men-/Ausgabenrechnung sowie Vermögensübersicht 

– unter Zugrundelegung der Buchführung der Baye-

rische Transformations- und Forschungsstiftung (vor-

mals: Bayerische Forschungsstiftung), München, für 

das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 

geprüft.

Durch Art. 14 Abs. 3 BayStG wurde der Prüfungsgegen-

stand erweitert. Die Prüfung erstreckte sich daher auch 

auf die bestimmungsgemäße Verwendung der Erträge 

des Stiftungsvermögens und zum Verbrauch bestimm-

ter Zuwendungen. Die Buchführung und die Aufstellung 

der Jahresrechnung nach den gesetzlichen Vorschriften 

liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter 

der Stiftung. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage 

der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung 

über die Jahresrechnung unter Zugrundelegung der 

Buchführung sowie über den Prüfungsgegenstand nach 

Art. 14 Abs. 3 BayStG abzugeben.

Rechnungs-
prüfung
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Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung des 

IDW-Prüfungsstandards „Prüfung von Stiftungen“ 

(IDW PS 740) vorgenommen. Danach ist die Prüfung so 

zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und 

Verstöße, die sich auf die Darstellung der Jahresrech-

nung wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicher-

heit erkannt werden.

Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden 

die Kenntnisse über die Tätigkeit und über das wirt-

schaftliche und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie 

die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 

Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit der 

rechnungslegungsrelevanten internen Kontrollen sowie 

Nachweise für die Angaben in Buchführung und Jahres-

rechnung überwiegend auf der Basis von Stichproben 

beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der an-

gewandten Grundsätze zur Rechnungslegung und die 

wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertre-

ter. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine 

hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung 

bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 

gewonnen Erkenntnisse entspricht die Jahresrechnung 

den gesetzlichen Vorschriften.

 

Die Prüfung der bestimmungsgemäßen Verwendung 

der Erträge des Stiftungsvermögens und der zum Ver-

brauch bestimmten Zuwendungen nach Art. 14 Abs. 3 

BayStG hat keine Einwendungen ergeben.

München, am 13. Februar 2026

CURACON GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Zweigniederlassung München

gez. Rösl	 gez. Faaß

Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer
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Kontakt

Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung
Prinzregentenstraße 52

80538 München

Telefon + 49 89 / 21 02 86 - 3

forschungsstiftung@bfs.bayern.de

www.forschungsstiftung.bayern.de

Anreise mit der Bahn / U-Bahn
Vom Hauptbahnhof mit der U4 oder der U5 bis

Haltestelle Lehel. Von dort ca. 10 Minuten zu Fuß

über die Tattenbach- und Oettingenstraße bis zur

Prinzregentenstraße.

Bayerische Transformations- und Forschungsstiftung 
Büro Nürnberg
Am Tullnaupark 8

90402 Nürnberg

Telefon + 49 911 / 50 715 - 800

Anreise mit der Bahn
Vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn Linie 5 

oder Linie 11 Richtung Tiergarten bis Haltestelle  

Tullnaupark

Kontakt

Partner in der Bayerischen  For schungs- und Innovations agentur  
www.forschung-innovation-bayern.de
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Bayerische Forschungsstiftung
Prinzregentenstraße 52

80538 München

Telefon + 49 89 / 21 02 86 - 3

Telefax + 49 89 / 21 02 86 - 55

forschungsstiftung@bfs.bayern.de

www.forschungsstiftung.de

Anreise mit der Bahn / U-Bahn 
Vom Hauptbahnhof mit der U4 oder der U5 bis  

Halte stelle Lehel. Von dort ca. 10 Minuten zu Fuß  

über die Tattenbach- und Oettingenstraße bis zur 

Prinzregentenstraße.

Link zu Google Maps

Prinzregentenstraße 52

Bayerische Forschungsstiftung
Büro Nürnberg
Am Tullnaupark 8

90402 Nürnberg

Telefon + 49 911 / 50 715 - 800

Telefax + 49 911 / 50 715 - 888 

Anreise mit der Bahn 
Vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn Linie 5  

Richtung Tiergarten bis Haltestelle Tullnaupark

Link zu Google Maps

Am Tullnaupark 8

96

Partner in der Bayerischen Forschungs- und Innovationsagentur 
www.forschung-innovation-bayern.de

Link zu Google Maps

Prinzregentenstraße 52

Link zu Google Maps

Am Tullnaupark 8

https://www.forschungsstiftung.bayern.de/
https://www.forschung-innovation-bayern.de/
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Anreise mit der Bahn / U-Bahn 
Vom Hauptbahnhof mit der U4 oder der U5 bis  

Halte stelle Lehel. Von dort ca. 10 Minuten zu Fuß  

über die Tattenbach- und Oettingenstraße bis zur 
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Link zu Google Maps

Prinzregentenstraße 52
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